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Die Aufgaben der sudetendeutschen
Sozialdemokratie .

Rede des Sen . Genosien Dr . H eller aus dem Berbandstagder Jugendlichen .

„ MM ist MM» . . . "
Der eigentliche Führer der deutschen Akli -

Asien, Herr Dr . K r a m a f , hat sich 311111
großen Erstaunen seiner Mitbürger vor kurzem
als ein Freund der alten Monarchie bekannt ,
der er übers Grab hinaus ein ehrendes An¬
denken bewahrt . Es scheint nun , daß es im

aktivistischen Lager ein Abkomnien darüber
gibt , daß derartige Komplimente nur gegen
Tausch geliefert werden . Und da die Aktivisten
schon alles getan haben , was sich übevhaupt tun
läßt, nm dem gegenwärtigen Regime zu Lob
und Ruhm zu verhelfen , da nichts übrig blieb ,
was man dem 8vehla für seine Bürgerblock -
Politik nachrühmen könnte , tat der A g r a -
rier Windirsch ein übriges und schwor
seine und seiner Part ei Vergangen¬
heit ab .

Die d e u t s ch b ö h m i s ch c Landes¬
regierung — der zu gedenken freilich die
aktivistische Gegenwart einen ja hindern sollte
— ist nach Windirschs Urteil eine „ G r 0 -
teste " gewesen , eine „Episode politischer
Lächerlichkeit " ! Fürwahr , das Wort ste
sollen lassen stah ' n! Es wird fortleben in der
Geschichte , das denkwürdige Urteil des Herrn
Windirsch über die einzige selbständige Re¬
gierung , die das Sudetendcutschtuni sich ge¬
geben hat ; nicht als Maßstab der Beurteilung
der Taten dieser Landesregierung , aber als
Urteil über Windirsch und seinesgleichen sei das
Wort kommenden Geschlechtem bewahrt !

Was führt der Klubobmänn der deutschen
Agrarier zur Begründung seines Richter¬
spruches krber ein Geschichte gewordenes Er¬
eignis an ? Die deutschböhmische Landesregie¬
rung hatte keinen Erfolg , ihr Kampf um das

Selbstbestinunungsrecht ist gescheitert , mußte
scheitern , und cs war vielleicht vorauszusehcn ,
daß er scheitern würde . Das ist int Grunde

Windirschs einziges Argument . Die Landes¬
regierung bar keine Knödel getragen , sie hat
leinen Kurs auf der Börse des Aktivismus .
Man hätte sich, urteilt heute , nach neun Jahren ,
. Herr Windirsch , an den Fingern abzählen
können, daß die Landesregierung eine Episode
bleiben, daß man den Besiegten kein Selbst -
bcstiuunungsrecht gewähren , daß man Böhmen
nicht teilen tvürde . Nun habe 8vehla jüngst
Verraten , daß am 8. November 1918 die Deut¬
schen zur Mitarbeit ei »geladen wurden , auch
Lodgman persönlich sei eingeladen worden —

„ wenn diese Mitteilung auf Wahrheit beruht ,
woran nicht gezweifelt werden kann " , sevt
Windirsch hinzu , der für ßvehlas Wahrheits¬
liebe die Hand ins Feuer legt. Wir wollen
einmal nicht zweifeln — denn Brutus ist ein

ehrenwerter Rdann — aber wir müssen den
Herrn Windirsch doch auch an die ebenso

zweifelsfrei feststehenden Tat sachen drut¬
sch c r V e r s ö h n u n g S v e r s u ch c erinnern .
Hat Rusin nicht Seliger mit der kategorischen
Erklärung abgcfertigt , mit Rebellen verhandle
man nicht , wurden nicht andere , ähnliche
Schritte der Landesregierung ähnlich , wenn
auch in zivilisierter Form , abgewicsen ?!

Tantals schon hätte also das deutsche Volk

„aktivistisch" sein , sich aus Gnade und Ungnade
unterwerfen sollen . Tas behauptet Windirsch ,
obwohl man heute weiß , daß noch auf der

Friedenskonferenz die Grenzen der Tschecho-
sloivakei nicht unumstritten waren , daß cs im

tschechischen Lager verschiedene Ansichten über
die Grenzfrage gab. Wer hätte unterhandeln ,
wer das deutsche Volk in Böhmen vertreten
sollen , wenn jede Konstituierung einer Landes¬
regierung nur eine Groteske , eine lächerliche
Episode bedeutete ? „ Politik muß nur mit Mög¬
lichkeiten rechnen " — doziert der Klubobmann
der Agrarier — nach neun Jassten . Wo Ivar
Herr Windirsch 1918 , als Anarchie , Hungers¬
not, Bürgerkrieg drohten ? Als der Waffen¬
stillstand auf Grund der 14 Punkte ' Wilsons
geschlossen und keineswegs bekannt war , daß
sich Wilson in Versailles und St . Germain nur
eine Blamage holen würde , als in Kärnten ,
im Baltikum, in der Slowakei um die Grenzen
mu bewesfneter Macht gekämpft wurde und
nichts in Mitteleuropa stabil war ? W a r u m
hat Wind irsch geschwiegen und durch

sein Schweigen , durch das Verschweigen des
richtigen Rezepts uns ins Unglück gestürzt ?
Er hat damals den Mund nicht ausgemacht ,
weil er entweder so dachte wie alle anderen
Sudctendeutschen oder weil er nicht wagte ,
anderer Meinung zu sei », als 99 Prozent des
gesamten dcutschböhmischen Volkes . Nun macht
er sich lustig über die Landesregierung , die sich
versteckt habe, die geflohen sei. Wo waren er
und seinesgleichen, als S c l i g c r und L 0 d g -
nt a n flüchten mußten , aber auch über die mili¬
tärisch besetzte Grenze den Weg nach Böhmen
fanden , wenn sie zu ihren Anhängern sprechen
wollten ; gefahrlos wie der Weg auf einen

Ministerstuhl war solche Reise allerdings nicht !
Wo waren damals die W i n d i r s ch, S p i n a
und Mayr - Harting ? Wo war Herr
Zierhut und was tat der jetzige Vizepräsi¬
dent des Abgeordnetenhauses damals ? Man
wird cS in nicht allzulanger Zeit mit wün¬

schenswerter Gründlichkeit erfahren .
Die Beschmutzung des eigenen

N c st e S durch den „deutschen " Abgeordneten
Windirsch erfolgt wenige Wochen nach dem Er¬

scheinen eines tschechischen Buches , in dem zum
erstenmal von gegnerischer Seite die Rolle der

deutschböhmischen Landesregierung historisch ge »
würdigt wird . Daß Deutschböhmen nicht ver¬
hungerte , nicht in Anarchie und Bürgerkrieg
fiel , daß der Uebergang der StaatSformen sich
ohne größere Opfer vollzog , das ist nach Dr .
O p 0 8 e u s k y, einem jungen tschechischen
Historiker , der kürzlich ein Werk über den Zer¬
fall Oesterreichs erscheinen ließ , ein Ver¬

dienst der zu Unrecht verlachten deutschböh -
mischen Landesregierung . Was Hehl
Herrn Windirsch cm, was tschechische Historiker
objektiv berichten . waS kümmert eü einen deut¬
schen Aktivisten , daß Hnnderttausende Deutscher
in dieser LandeSregterung damals die Er¬

füllung alten Freiheitswunsches sahen , daß sic
heute noch stolz sind, daß wir uns selbst re¬
gieren konnten , ohne Zensor , ohne Polizei¬
gewalt , ohne alle äußeren HilsSguellen in einem

ausgehungerten von Anarchie und losbrechen -
dem Haß der betrogenen , gequälten Volks -

inassen , der Heimkehrer , bedrohtem Lander

Herr Windirsch hat heut - > nur e i n Ziel iin

Auge : Äramar und 8vchla nach dem Munoe

zu reden , die „Position ", die seine Partei im

Bodenamt , in den Ministerien und sonstwo
hat , und die Zölle , Steuererleichterungen , Rest¬
güter und andere Knödel trägt , zu festigen um

jeden Preis .
„ D a S Baud i st z c r s ch n i t t c n, w a r

schwarz , rot und goto . . . " , wie oft
haben Sie das Lied gesungen , Herr Windirsch ,
ehe Sic ' S s 0 gut verstanden , wie jetzt ? Wie

oft haben Sie nach der Groteske der Landes¬

regierung auf den Gräbern der Opfer ,
die für die „lächerliche Episode " gefallen sind ,
heilige Eide geschivoren . wenn alle untreu wer¬

den , doch treu zu bleiben ? Wenn eS so etwas
wie eine bessere Vergangenheit unserer Agra¬
rier gab , Herr Windirsch hat unter sie einen

Strich gemacht , das Band ist zerschnitten , das

die Partei des Volksverrats noch fadendünn an

ihre Vergangenheit und an ihr Voll band .

! Freitag hat es BechynL den tschechischen
Bürgerparteien von der Tribüne des Parla -
nients zugerufen , daß sie daran sind , die letzte
Brücke abzubrechen , die zwischen den Lagern
bestand . Montag hat Windirsch von derselben
Tribüne aus den Deutschen verkündet , daß sich
daS aktivistische Bürgeriuni schämt , einmal keine

Knödelpolitik gemacht zu haben .

Einig wie in allem , sind sich hie Bürger¬
parteien beider Nationen auch in dein Verrat

an allem , was ihnen ehemals heilig war .

Klingen Ihnen , Herr Windirsch , noch die

Ohren . von dem Schwurlied , das Sic jahrelang
sangen : „ Wir wollen daS W0rt nicht
brechen , tl i ch t Bube » w e r d c n g l e i ch

" ? Zehntausende Menschen haben cs , ver¬

blendet und betrogen durch Schlagworte und

Versprechen , mit Ihnen gesungen ; wenn die

es halten , anders als Sie , dann werden sie den

Weg aus Ihren Reihen finden in das Lager ,
in denk Realpolitik , Anerkennung historisch ge¬
wordener Lebensbedinqungen nicht gleichbe¬
deutend ist mit Würdelosigkeit und schmäh¬
lichem Verrat .

Unsere Jugend hatte unter dem Kriege und
seinen Folgen am schwersten zu leiden . Geboren kurz
vor dem Kriege , au gewachsen unter den unerhörten
Eindrücken des Krieges und der Nachkriegszeit , ist
sie unter ganz anderen Bedingungen zum Denken
gekommen , als die älteren Genossen . Dazu kommt ,
wie es Otto Bauer in seinen Reden am Wiener
Parteitag so treffend dargcstellt hat , daß vieles von
dem , was die Arbeiterschaft in den letzten dreißig bis
vierzig Jahren unter schweren Kämpfen , Opfern
und Entbehrungen erreicht hat und was die älteren
Arbeiter als eine Errungenfchasi ansehen , für die
Jugend eine Selbstverständlichkeit ist . Um nur daS

tvichtigstc hcrvorzul - eben : Das allgemeine Wahlrecht
und der Achtstundentage Und noch eines : Die älte¬
ren Arbeiter find zu einer Zeit ausgewachsen , in per
die Arbeiter als Einzelpersonen , als Klasse und als

Gesamtheit mißachtet , einflußlos , die Paria der Ge¬
sellschaft waren . Das ist anders geworden . Die Ar¬

beiterschaft wird Henle gehaßt und gefürchtet , ver¬
achtet und übersehen kann sie nicht mehr werden .
Die älteren Arbeiter haben sich diese Stellung in
der Gesellscha 1 erkämpft , die Jugendlichen haben
sie als fertige Tatsache vorgcfnndcn . Die alten haben
ansgebant , Sie haben auszubauen und zu vollenden .
Diese Aufgabe werden Sie nur dann erfüllen kön¬

nen , wenn Sie das , was bisher geschehen ist , in

seiner ganzen Tragweite erkenncii , wenn Sie die

Geschichte des Sozialismus und der sozialistischen
Beivegung genau kennen .

Der Kamps der deutschen Arbeiter in diesem
Staate ist , wie jeder Kamps , bedingt von den poli¬
tischen und wirtschaftlichen Verhältnissen , unter
denen wir leben . Diese Berhälinisse sind zum gu¬
ten Teil bei uns die gleichen wie in den übrigen
Ländern Mittel - und Westeuropas . Der U in st 11 r ;
beseitigte das ha l bf c u da I i st i s che S y -

st e m bei uns wie in Deutschland , wir traten in
die Reihe der demokratisch organisierten Staaten
und eS fand nun eine Angleichnng an Westeuropa
auch in politischer Beziehung statt , wie sie schon
längst ökonomisch erfolgt ist . Tas Vürgerutm be¬

herrscht in den Formen der Demokratie politisch , in
den Formen des Kapitalismus wirtschaftlich ganz
Nord - , West - und Mitteleuropa .

Der Fase is in ns Südcuropas hat in dieses
System eine Bresche geschlagen , die Wahl nur vor¬

übergehende Bedeutung haben dürfte und sic eine
andere Fvrut der Herrschaft des Bürgertums be¬
deutet .

Politik und Wirtscha ' t stehen noch völlig unter
der Wirkling des Krieges . ES gilt die Wiederkehr
des Krieges zu verhindern , welchem Zweck der Völ -
kerbund und die zahlreichen seither abgeschlossenen
Verträge dienen sollen . Man ist sich dabei sehe gut
dessen bewußt , daß die im Jahre IVIV abgeschlosje -
neu Fricdcnsvcrträgc den Kern zn neuen Kriegen
in sich tragen und cs haben die Diegerstaaiett daS

dringendste Interesse , die Vorteile , die sic sich in den

Fricdensverträgen schufen , zu sichern , sie nicht dem

ungewissen Schicksal neucr Kriege ansznschen . Dem
dienen die Verträge von Locarno und andere , was

nicht hindert daß zwischen einzelnen Staaten neue

Verträge geschlossen werden , die deutliche Spitzen
gegen andere Staaten tragen , die jenes System der

Mächtegruppen wieder zum Leben erwecken , das sich
vor deut Krieg « so unheilvoll ausgewirkt hat .

Ti « zweite große politische Tatsache der letzten
10 Jahr « ist , das Entstehen S 0 w j e t r u ß la n ü s.

Der fundamentale Unterschied zwischen Rußland
und West - und Mitteleuropa liegt in der verschie¬
denen wirtschaftlichen Entwicklung . Rußland war im

Jahre tut7 ein Vauerttstaal mit einer verhältnis¬
mäßig schwachen Industrie und daher auch mit
einem schwachen Proletariat . Durch die Verteilung
des Bodens an die landhnngrigen Bauern wurden

diese für den neuen Staat gewonnen . Sie begnügen
sich einstweilen damit , die Früchte der Agrar - Revo -
jntion zu ernten und überlassen die politische Füh¬

rung dem tatkräftigen , intelligenten Proletariat ,
trotz dessen zahlcnniäßiger Schtväche , und nun geht
der Staqt daran , erst eine starke Industrie und
damit ein starkes Proletariat und damit die Vor¬

aussetzung für den Sozialismus zu schaffen . Der
Staat übernimmt in Niißlaitd die Fniiktion , welche
in Europa und Amerika der Kapitalismus hatte , die

Schaffung des Proletariates .
- Lenin sah in seiner Genialität ein , daß dieses

Ziel ohne Hits « des europäischen und amerikanischen
Kapitals nicht zu erreichen ist . Diese Erwägungen
veranlaßt « » ihn zu der neuen ökonomischen Politik ,
dem „ Nep " . Er mußte dem Kapitalismus Konzessio¬
nen machen , ihm die Milherrschast in der Wirtsciwst
ciiträuntcn und so kam cS zu dem derzeitigen Zu¬

stand . in dem der sotvjctistischc Staat getneinzam mw
den Kapitalisten und Industrie ausbant , ein Jndtt »
strieproletarial schäft — der Sowjetstaat mit der

Absicht und Hoffnung im gegebenen Zeitpunkt die

Kapitalisten abzuschütteln , die Kapitalist «« mit der

Absicht im gegebenen Zeitpunkt das Sowjetsystcm
zu beseitige ». Bon diesem Gesichtspunkte aus , sind
di « jüngsten Ereignisse in Rußland , die Opposition
Trotzkis , Sinowjews und ihr « Genossen zu beurtei¬

len , die schließlich zn dem Ausschluß ans der kont »

munistischett Partei führten .
Wohl ergehen sich Stalin und Bucharin noch

immer in den alten Redensarten von der Weltrevo -
lntiou . Aber hinter den bombastischen Phrasen voll¬

zieht sich die wirtschaftliche Annäherung an die kapi -
talistijchen Staaten . Man überschüttete den Völker¬
bund mit Hohn und Verachtung , beteiligte sich aber
an der vom Völkerbund cinbcrusencn Meliwirt »

schaftskonfcrenz sehr eifrig . Man verkündet der Welt ,

daß die kapitalistischen Staaten zum Kriege gegen
Rußland rüsten , ihr Abrnstungsgeredc ist aber eitler

Humbug , denn heute befinden sich Vertreter ans dem

Wege zn der vom Völkerbund cinbcruscnen Abrü¬

stungskonferenz . Und die kommunistischen Parteien ' ?
Sie sind so sehr leninisiert und bolschewisiert , daß sie
besonders in der Tschechoslowakei kaum mehr Kinder

schrecken können , geschweige denn unsere starke selbst
bewußte Bourgeoisie . Tie kommunistischen Parteien
Europas dienen unbeabsichtigt als Stütze der Ans -

rechthaltnng der Herrschaft des Bürgertum » . Ihr
Bestand und durch ihn gewirkte Schwächung der

Arbeiterbewegung überhaupt , bedeutet ober auch eine

ernste Ge ahr für Sowjelrußland . Trotzdem muß
die unter sozialdemokratischer Fahne geeinigte Ar¬

beiterschaft Europas mit ganzer Lcidenschaji jeden

kapitalistischen Angriff aus Sowjcirußland als gegen
sich selbst gerichtet abwehren . Ich hege die Hossitung .
daß Sowjcirußland im eigenen Interesse den Weg

finden wird , nm die Einheit europäischer Arbeiter

bcwegung , wenn schon nicht organisatorisch , es doch
taktisch zu ermöglichen . Es ist unser Schicksal , in die

sein Staate noch mehr als im anderen , c d u l s

zn üben . Wir werden und müssen die Kommunisten
bekäinpsen aber nicht mit den von ihnen angowen
dcten Mitteln der Luge und Verleumdung , sondern
durch Ansklärnng der Massen und dadurch , daß tvir

ihren utopistischen Blauguismus und Bakuninismu »

stets die reine klare Methode und Lehre Karl Mar¬

xens entgegensetzen .
Und so inöchtc ich cs als die erste Aufgabe unse

rer Politik bezeichnen : Die sudel enden t sche
Arbeiterschaft von der Fehlerhaftig¬
keit k 0 in in u n i st i s ch e r P h r a s c n p 0 l i 111

zn überzeugen , sie zu ruhigem , klaren
Denken zu erziehen , aber auch getchzct -
11 n i n Ih r das heilige Feuer revolu¬
tionärer Gesinnung , revolutionärer

Entschlossenheit z u pflegen und zu
w a h r e n. -

Die deutsche Adbeiierscha t dieses Staates steht
seit diesem Bestand — der bewährten Tradition

Oesterreichs folgend — im nnnnicrbrochnen Kontpse

gegen die Bourgeoisie . In den ersten Jahren , bi »

zum Frühjahre I92l > war diese Tatsache dadurch ge¬
trübt , daß sich die Parteien nicht nach Klassen , son¬
dern nach Nationen schieden . Wir mußten unseren
Kampf nach zwei Fronten führen , als die eigent¬
liche Oppositionspartei gegen eine Negierung , an
der sozialistische Parteien beteiligt waren , mußten
tvir nicht nttr das Klasscninteresse des Proletariats
wahren , sondern auch die nationalen Interessen der

Minderhcitsvölker vertreten . Uns Ivar aber der
nationale Kampf niemals Selbstzweck , wir haben
ihm niemals das Klasieninteressc des Proletariats
hintangesctzl , wir haben — bei aller Bekämpfung
des nationalen Gegners — stets mit aller Schärfe
da » hcrvorgcheben , was uns vom deutschen Bürgee -
tnm trennte , mit dem tschechischen Proletariat
vereint . ,

Wir waren und sind in den nationalen Fragen
die Erben der alten österreichischen Sozialdemokratie
und haben deren Programm üdernommen , das uns
als taugliches Werkzeug erscheint , dem nationalen

Kampfe soweit dies int bnrgerltchctt Staate möglich
ist, ein Ende zu bereiten . Wir konnten uns hiebei

auch auf die Beschlüsse der sozialistischen Arbeiter¬
internationale stützen , die ebenso wie wir den Weg
zum nationalen Frieden in der nationalen Selbst -
Verwaltung sieht . Wir sind seit 1899 die Gleichen
geblieben , der neue Staat konnte an dieser unserer
Stellungnahme nichts ändern . Wie ganz anders das
deutsche Bürgertum !

Im alten Oesterreich war cs Träger . der Be¬
drückung der Nationen und der verläßlichste Schild -
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knappe der Monarchie , de » Militarismus , der

Preisfechter der Reaktion auf allen Gebieten .
Nach dem Umsturz «, welche Wandlung ! Ans

den antionaleu Bedrückern wurden Propheten natio¬
naler Gerechtigkeit : aus monarchistischen Speichel¬
leckern echte Demokraten , ans Liebedienern de » Mili¬
tarismus waschechte Anlimilitaristen und Pazi¬

fisten und begeisterte Bcrtrcicr des Selbstbestim -
mungSrechteS der Völker . Aber der Hahn hatte noch
nicht dreimal gekräht — und cs tritt eine nrne
Wandlung ein . Aus Hochverrätern wur¬
den „ A k t i v i st e n" , die sich nicht genügt » » kön¬
nen an Lieber - und ErgcbcnheitSbeirurrungen ür
den Staat , den sie noch gestern verflucht haben , Akti¬
visten , die sich kaum mehr getrauen , von nationaler
Selbstverwalmng , geschweige denn von Selbstbestim¬
mung zu sprechen . — AuS Anlimilitaristen wurden
— man kehrt ja gern zn seiner ersten Liebe zurück
— die bedcickcnloscn Bewillig «! der Militärbudget - ,
der RüstungSkredite , der verlängerten Dienstzeit .
Diese bürgerlichen Parteien haben daS Mißtrauen ,
da » wir all d: « Jahre zu ihrer Demokratie , ihrem

nationalen Programme , ihrem Antimilitarismus
hatte », glänzend gerechtfertigt . Und warum das
alle »? Gewiß , das deutsche Bürgertum nimmt teil
an dem reichen Segen, , den- dir Bürgerregierung
über die Agrarier durch die Zölle , über das reiche

Bürgertum durch die Steuerreform ausgeschüttet
bat . Aber wir müssen un - doch fragen , was recht¬
fertigt die Beseitigung des letzten Restes der Selbst¬
verwaltung des Volke », die Auslieferung derselben
an eine doch zunr größten Teile fremdnationale

Bürokratie ?
Da wird un » geantwortet : Dir bienen unserem

Volk « daurch , daß wir „ an der Macht teilnehmen ".
Ja , wo nehmen denn diese Dcmkchbürgerlichen an
ber Macht teil ? Bedeutet etwa der Umstand , daß
zwei deutsch « Minister da sind , eine „ Macht " , wenn
dies « Minister , die eS nun schon ein volle » Jahr
sind , nicht den geringsten Einfluß auSüben ?

Ein volles Jahr lang lebten die Herrschaften
von dem Wort « KvrhlaS von den „ Gleichen unter
Gleichen " . Mit geschwelltem Busen gingen diese Ger¬
manen herum und posaunten diese zu nichts ver¬
pflichtende Redensart als einen nngeheuren Erfolg
in die aufhorchende Welt . Aber länger als ein Jahr
reicht « «s doch nicht und so mußte sich der Minister¬
präsident jetzt wieder bemühen und im BudgetanS -
schuß de » Abgeordnetenhauses eine Rede holten , al ' o
wieder Worte gebrauchen , und nun " werden sie wie¬
der geraume Zeit davon leben , daß er mit vielen
Worte » — nicht » sagte . Richt ein Dort sagte der
patentierte Lenker dieses Staate - hierüber ,
wie er sich die Lösung des nationalen Problems vor -
stellt .

Aber das Wenige , was den deutschen Regie¬
rungsparteien versprochen wurde , verflattert Heine
in Nicht ». Bor einem Jahr sagte der Unterricht »
Minister H o d z a den Parteien dir nationale
Schulautonomie zu. Bi - zum 1. Juli 1927
sollte die Vorlage dem Parlamente überreicht wer¬
den . Al - dieser Termin da war , meinte er , vorerst
müßte diese Frage in der Slowakei gelöst werden .
Und nun sprach er vor wenigen Tage » im Budget -
au - schuß über alle » Erdenklich « — nur von der Schul¬
autonomie ist »ich : mehr die Rede .

ES zeigt sich die völlige Unfähigkeit
des deutschen Bürgertums zur Lösung
de - nationalen Problems . Es zeigt sich
aber , daß diese - Bürgertum die Tatsache der natio -
nalen Bedrückung gern i » . stau nimmt um de »
Preis der ^Klassenherrschaft über da - Proletariat .
Wenn e» hiefür noch eines Beweises bedurft hätte ,
io ist er erbracht durch den Bericht , den der Minister
für — Gott sei e - geklagt ! — soziale Fürsorge , der
von Berufs wegen fromm « Dr . 8 r a m e k, gleichfalls
im BudgetauSschnssc erstattete .

Die Versicherung der mehr als 55jährigen kann
nicht durchgesührt werden , weil 100 Millionen sch¬
ien . — Die Novelle zur Pensionsvcrsicherung der

Angestellten ist noch in Beratung , desgleichen die

UnsallSversicherung , da » elende , unhaltbar « Gesetz
über dir Arbeit - loscnfürsorge verteidigt er . lieber
den Mieterschutz kann er nicht » lagen . Dagegen ver¬
teidigt der fromm « Mann da » Attentat auf
die Sozialversicherung , er verteidigt e»,
daß Hundcrltausendc der Aermsttn — Lehrling «,
Saison - und Heimarbeiter — ihrer Rechte beraubt
werden sollen , er verteidigt c», daß unsere Soziak -
instltute durch die Einführung der Parität den Un¬

ternehmern ausgclic erl tverde ».

Aber cs Hai alle » auch sein « guten Seiten . Der
Eintritt der Dcntschbürgerlichen in die Regierung
hatte zur Folge die Sprengung der allna¬
tionalen Koalition . Di « tschechischen Sozial¬
demokraten sind in Opposition und müssen jetzt di «
bittere , für un » nicht überraschende Erfahrung
niachen , daß auch das tschechische Bürgertum «r vor¬
zieht , seine Klasscnintercsicn unbeirrt zu verfolgen
und daß «S lieber diese Klasseninteressen wahrt , ge¬
meinsam mit seinen deutschen Klasscngenossen , als
cs die Unbequemlichkeit auf sich nimmt , di « ihm die
Teilnahme von Sozialisten an der Regierung berei¬
tete . Und gerade der Umstand , daß die tschechischen
Genossen sehen müssen , wie dieselben tschechischen
Parteien , welche vor wenigen Jahren mit ihnen
gemeinsam die Sozialversicherung , dieses größte
Werk des ganzen Staate », schufen , nun die Axt an
dieses Werk legen , wird ihnen einhämmern , daß es
notwendig ist , in diesem Staat « gemeinsam mir den

Klassengenossen der anderen Nationen das Klassen¬
interesse des Proletariats zu wahren .

Die Reden , tvelche dl « Genossen B e ch y n e und
Winter gestcr » im Abgeordnetenhaus « hielten und
denen wir rückhaltlos zustimmen können , beweisen ,
daß di « tschechischen Genossen dies « Tatsache klar er¬
kannt haben , daß sie «insrhen , daß ihr Platz an der
Seite der anderen sozialistischen Parteien dieses Lan¬
de - ist.

Und so stellt sich un - al - die zweit « Aufgabe
in diesem Staate dar , beit Kampf gegen daS

Bürgertum überhaupt und gegen da - deutsch «
Bürgertum inSbesonderi , sorizuführen , wobei
r » unser sehnlichster Wunsch ist,

diesen Kamps gemeinsam mit uns « « » tschechi¬

schen venoss « » führen zu können .

Genosse Dr . Heller gab hierauf «Inen zusam -
menfassenden Ueberblick über die weltpolitisch « und

weltwirtschaftliche Entwicklung und dir internatio¬
nale Lage der Arbeiterklasse , deren BorwäriSent -

Wicklung durch die letzten Wahlsiege und di « zu er¬
wartenden er olareichcn Kamps « im kommende »

Jahre gekennzeichnet werden und schloß:
Wir haben aber auch die Pflicht , für di « Auf¬

rechterhaltung des Frieden - zu wirken ,
unsere Politik in den Dienst der internationalen

Arbeiterbewegung zu stellen und , wenn «S notwen¬

dig ist sogar Bedürfnisse , di « sich sür uns ans unserer
Stellung in diesem Staate ergeben , im Gesamt¬
interesse zurückzustellen .

Um alle diese Aufgaben erfüllen zu können , muß
die sudetendeutsche Arbeiterbewegung In allen ihren
Zweigen sowohl organisatorisch als geistig wohl ge¬
rüstet dastehen . Unsere Organisation muß
auSgebaut werden . Wenn ich von „unserer Or¬

ganisation " spreche , so verstehe ich darunter nicht
nur die politische Partei als den Mittelpunkt der

gesamten Bewegung , sondern nicht weniger di « Ju¬

gendorganisation tittb alle anderen Zweige der

' Arbeiterbewegung : Gewerkschaften , Konsumverein «
und wahrlich nicht in lctz ' cr Linie unser « Kultur¬

bewegung , vor allem die Turnvereine und Kinder¬

freunde .
Aber nicht nur die Zahl entscheidet hier , son¬

dern in mindestens gleichem Maße der Geist , der

uns beherrscht . Bor allem der G e i st der Treue

znr Arbeiterbewegung ! DIt Engländer
haben ein Sprichwort : Right or rong my country .

„ Ob eS Recht hat oder nicht , ich stehe hinter meinem
Vaterland . " Ich sage :

Mag fein , was da - will , ich steh « zur Partei !

Aber da wir au - einer reinen Agitationspartei
zu einer Partei empor gewachsen sind , di « berufen
ist, an der Verwirklichung de » Ziele - aktiv mitzu -
arbeiicn , so stellt un - das vor neue Aufgaben : Der

Durchdringulig der Partei mit sozialistischem Wissen ,
sozialistischer Schulung .

Lassen Sie mich die unS gestellte Mission zu -
sammensassen .

Prag , 89 . November . Die Budgetdebatte
zuni lulturell - svz alen Teil wurde heute von nicht
weniger als 18 Rednern bestritten . Genosse
d « Witte « ahm die gestrigen Ausfälle des
LaudbündlcrS Windirsch zum Anlaß , um den
Landbündleru über die geschichtliche Bedeutung
der sudetettieutschen der
Umsturzze t eine gründliche Lektion zu geben ,
die sich Herr Windirsch hoffentlich merken wird ,
zumal Herr Windirsch selbst , wie aus Acußerun -
gen des Deutschnationalen Echollich hervorging ,
bama ' s als enthobener KricgSgetre dekomnnffär
nicht eben die rühmenswerteste Rolle gespielt hat .
Die unsinnig « Behauptung dcS Windirsch über
die günstigen Auswirkungen der Zölle auf di «
W rtschat fetzte Genosse de Witte nackt « Ziffern
entgegen , in denen die Verelendung der Arbeiter¬
schaft infolge der Zölle kraß zum Ausdruck kommt .
Die Zitate aus der letzte » Rede des Genosten
Dr . Renner in Prag dürfte Windirsch kaum

KnalS
als Beweisstück für die Richt gkeit aktivisti -

«r Politik anführen .
Gegen Schluß der Sitzung sprach noch

Genossin Kirpal über da - Schulbudget . Nach
Skizz' erung unserer alten Schulforderungen be¬

züglich der Schuiautonomie kr tisiertc sie das
Sanlprogramm der Klerikalen , deren Ziel die
Derpfaffung der Schule ist, und erklärte feierlich ,
daß wir fiir d e Trennung der Kirche von Schule
und Staat mit allen M iteln kämpfen und nicht
ruhig zusehen werden , daß die Schule den Kleri¬
kalen au- geliefert werde .

*

Bon den tschechischen Rediic >n ergehi sich der
Natioiialdemokrat LukavSky in gehässigen Ausfällen
gegen das deutsche Schulwesen und polemisiert gegen
BechynöS Arußerung , daß die Nationaldemokraten
über Gebühr und Recht die deutschen Schulen
drosseln wollen . Den Deutschen werde für ihre
kulturelle Entwicklung noch viel mehr gegeben ,
aiS man nach den FriedcnSverträgen verpflichtet sei .
Die Schulautonomie noch den Anträgen der dnit -
schcn Sozialdemokraten wäre eine sozial unge¬
rechte Institution »ich cs sei direkt charakteristisch
für die deutsche Sozialdemokratie , wie bei ihnen der
R a t i o n a l i S m u S über den Sozialismus siege .

Genosse de Witte :
Man ist im gweisel darüber , ob man mehr
staunen soll über den Grad de » moralischen
Niederganges d«r deutschen Regierungsparteien
oder über das rasend « T « mp » , in d « m er

sich vollzieht .

Der Redner der deutschen Landbündler hat sich
gestern dazu hergegeben , die Biegung der ge -

frei sein muß von nebelhaft «« Wirklichkeit - ,
fremden , di « Masten betäubend « « und irrrsüh -
rcnden Schlagworten ! Ausbau unserer Organi¬
sationen in allen ihren Verzweigungen , lind
vor allem . Bewahrung einer wahrhaft rrvoln -
tionären Gesinnung , des Geiste » unbeirrbarer

«ntschlosienrr internationaler Solidarität !
Wenn wir In diesem Geist « unsere Pflicht er¬

füllen , wenn Sie , jung « Arbeiter und Arbeiterinnen ,
in diesem Geist « di « Fahne der kämpfenden Arbei¬
terschaft vorantragen , wenn Sic diese geliebte ro. ' e
Fahne so rein und unbefleckt erhallen , wie wir sie
Ihnen stolzen Herzen - übergeben , dann werden Sie
diejenigen sein, die das Ziel erreichen , dann waren
wir die Wegbereiter und werden Sie die Erfüll «!
sein . ( Stürmischer , langanhaktender Beifall . )

schichllichen Wahrheit über die Lage zur Zeil der
Zusammenbruche - Oesterreichs , die der Minisler -
präsidcnt im BndgetauSschuß versuchte , hier nicht nur
zu wiederholen , sondern auch sie ,fi 18 Deutscher "
sozusagen noch besonder - zu unterstrei¬
chen . Er setzte diesem beispiellos unwürdigen
Akt die Krone auf , indem er über die „ Groteske
der drutschböhmis - chen LandeSregi » .
rung " Witze riß , für die er die Locher nur auf
der Seite derer suchen kann , die au - angeborenen !
KnechtSstnn den Drang der Völker nach Freiheit und
Gerechtigkeit nicht zu fasten vermögen oder die mir
an ihre Geldtasche deirken .

Deutschböhmische Landesregierung , da » heißt
nicht nur Dr . Lodgman , sondern auch Josef
Seliger , Oswald Hillebrand , da » heißt
beste , allerbest « Männer des sudeten¬

deutschen Volke » ,
das heißt nicht „ irrender Nationalismus " , sondern
eines der Ausdrucksmittel des sozialistischen Mittel »
. unoe » gegen die Methode , Böller zu verschiebe »

„ wie Stein « am Schachbrett " . Di « deutschböhmische
Landesregierung hat nicht di « Gewalt gehabt , sich
gegen den Siegerübermut der Westmächt « di>rcl >zu¬
setzen . Sic konnte nnd wollte natürlich nicht den
Waffen fast aller Großstaaten der Welt trotzen , aber

«in Appell an dir Welt sollte sie sein ,
ein Appell an die Vernunft und an den Gerechtig -
keüssinn einer Welt , die beider "bis dahin geheuchelt
hat . Di « deutschböhmische Landesregierung wu. de
von allen Parteien des deutschen Volles geschossen
zu einer Zeit , da noch keine FriüdenSverträge Vor¬
lagen und das Schicksal dcS deutschen Volles völlig
unbestimmt war . Sie hatte eine geschicht¬
liche Aufgabe und diese hat sie erfüllt .
ES war

dieselbe Aufgabe , für di « unser « Brüder am
4. März 1919 gefallen sind ,

an deren Gräbern auch Führer der heutigen deutschen
Regierungsparteien Treuschwüre geleistet haben .
Materiell rccht behalten haben ja damals wie
bisher immer jene , die über dir brutale Gewalt
verfügten . Daran , daß der Widerstand gegen den

Gewaltfricdeu notwendig >var , daß wir all
Sozialisten ihn leisten mußten , ändert diese Tat¬
sache nichts . Der Sieg der sozialistischen Idee wird
um aller Gewalt , mit jeglicher nationaler Unterdruk -
kimg aufräumen , nnd die Menschen jener Zeit wer¬
den anSnahmSlos verstehen , warum wir damal »
„ Rebellen " waren , mit denen die nm Svchla
herum „nicht verhandeln " wollten .

Der Redner der dcntschcn Regierungsparteien
gehört , einer Partei an , die damals selbst
Rebellen stellte , wenn auch nur mit dem

Kamps gegen da » Bürgertum , gemeinsam mit
den anderen Genossen in diesem Staat « ! Ber -
bvoitung klar «« sozialistischen Denken » unser
der deutschen Arbeiterschaft diese » Lande - , da «

Geschichtsleltionen sür Herrn Windirsch
Gründliche Abfuhr des landbündlerischen Historikers durch Senofsen de Witte .

Schollichr ^Srbürmnche Wilrdeiofigkett ! "
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Der falsche Prinz .
26 Lebe « und Abenteuer .

Bon Harry Tomela . ,

Nachmittags , als der Wachtmeister zu mir kam
am di « Lesebücher umzulauschen , fragt « ich, ivcr
der Gefangene ' Nummer 68 sei. „ Taü ist doch der

Krause ! " — „ Wer ist Krause ? " — „Lia , daS weißt
du nicht , der Mörder , der zum Tode verurteilt

ist !" Mir war , als l ) ätt « man mir mit einem

pamnrer auf das . Herz geschlagen . Zmn Tode
rerurteilt ! Ich wagt « mir gar nicht klarzumachen ,
vas das hieß . Tic Tür war schon längst wieder

sugeschlagen , Ich stand Ivie schwindlig noch
mlmrr auf derselbe » Stelle , mechanisch wieder -

wlend : Zum Tode verurteilt ! Verurteilt , z »
terben . . . ! Hier , Wand an Wand mit dir , liegt ,
emand , der , einen Tag nach den : andern . leinen

Tod erwartet ! Wie dich jeder Tag der Freiheit
iähcr bringt , so bringt er ihn , langsar : und un -

rbittlich , dem Tode näher . Und keine Möglich -
!eit , zu entrinnen ! Mit offenen Augen den Tod

iommen sehen , Schritt für Schritt , näher und

mmer näher !

Jetzt sah ich meinen Zellennachbar mit an -

>ern Angen an . wenn er des Morgetls die halbe

Stunde cm Hose ging . Langsani nnd schell trat

: r ans der Türe seiner Zelle und begann seinen
Kundg ' cmg.

„ Er schritt wohl in der SträslingSschar ,

Im Anzug grau und schlicht ,

Mit leichtem Tritt , ein Käppchen nur

Beschallet lein Gesicht .
Doch nimmer Iah w sehnsuchtsvoll
Sin Auge in das Licht ,

Doch nimmer lvar so sehnsuchtsvoll
Ein Auge festgebannt
aus jenes keine graue Zelt ,
Das Himmel wir genannt ,
Auf jede » Wölkchen , das vorbei

In seliger Freiheit schwand . "

Immer wieder mußte ich an diese Verse den¬
ken . Was mußte in ihm vorgehen ? Was muß : «
er empfinden ? Mir drohte der Frühling die

Brust zn zersprengen, " vor Sehnsucht nach Frei¬
heit nnd Leben . Ihm dagegen winkte irgend »«
ans einer Gcfängnishofcck « vaS Schafott und die

Gnlft . Mit großen , starren Augen blickte er auf
di « fallenden Kastanicnblülen . Im nächsten Jahr ,
wenn die Blüten fielen , war sein Körper schon
vermodert . Sein letzter Frühling . . . ! Scheu sah
er ans zu dem Stückchen Himmel über dem Ka -

stanientaum . Meist war sein Hanpt auf die Brust

gesunken . So ging er inimer im Kreise herum .
Mich schalierte es , wenn ich seinen Nacken sah.
Ich sah das Beil schon fallen in diesen breite »,
festen Nacken . . . . Auch er dachte daran , dachte
unabläffig daran . In der Mitte des Hofes sägten
und spalteten einige Gefangene Holz . Er kam

gerade vorbei , als einer daS Beil auf einen Klo¬

ben niedersauscn ließ . Er zuckte zusammen und

wäre beinahe gestrauchelt , doch reffte er sich auf
imd starrt « mit zitsammengebisten «: : Zähnen auf
di « andere Seit « . Sv mußte ich die Seelennot

dieses armen Menschen mit ansehen . Es war cnt -

' etzlich ! War eS kein Verbrechen , einen Mensclzen
' v lange zu quälen ? Ich schauderte über di «

Roheit einer Gesellschaft , die kaltblütig , leiden -

ichafts - und mitleidlos einem lebendigen Men¬

schen den Kops vom Rumpfe trenne » konnte . Ich
schaudert « über die Grausamkeit » ihn erst fürch¬
terliche Wochen und Monate der Ungewißheit
verbringen und dann Tage und Nächte mit ent¬

setzlicher Klarheit der unentrinnbaren Henker¬
stunde noch entgcgenlebcn zu lassen.

Und immer wieder ging dieser Mann , aus

dessen Gesicht' namenlose Verzweiflung sprach, in

feine « Zelle neben mir auf und ab , hin und her ,
Tag um Tag , Stunde um Stunde . Wenn ich
einschlafen wollte , hörte ich neben tnir den ruhr -
los - fchleichcnden Gang eines wilden Tieres , das

fernen Peinigern anügelickcrt war . Auch ich konnte
nicht mehr schlafen und lag lauschend wach . Ich
verglich mein Schicksal mit dem feinen . Hatte
ich wirklich Grund , mit nieinem Leben zu ha¬
dern ? Welch grausames Geschick hatte ihn znni
Mörder lverdelt lassen ' ? Konnte ich nicht zufrieden
sein , daß eS mir nicht noch schlimmer ergangen
war , so schlimm wie diesem Menschen »«eben mir ?
Und eines Tagcü hörte ich ihn nicht mehr auf
und ab gehcik . Am nächste » Morger « vermißte ich
ihn auf den » Spaziergang . Es fror mir den Rücken
herauf . Was war geschehen ?! Ich erfuhr es nicht .
Denn am selben Tage verließ ich das " Gefängnis
und stand draußen .

Ich hatte nur noch einen Gedanken , koste es ,
was eS wolle , Arbeit zu finden . Ich wollte nicht
mehr jeder Laune des Schicksals preiSgcgrben
sein .

Potsdam .
Durch einen Bekannten wurde ich auf eine

Arbeitsgelegenheit aufmerksam gemacht . Ein

Tscheche, der fit Potsdam ein Tabakwarcngcschäft
betrieb , suchte einen Reisevertreter . Die Stellung
bot mir nur dann eine Existenz , wenn ich genü¬
gend War « verkaufte . Trohdent nahm ich sie, obne

lange zu überlegen , an . Zuerst versuchte ich meine

Zigarren und Zigaretten in Potsdam loszuwer -
den . Ich hatte mir gar nicht vorgestellt , wie schwer
es mir hier »oerden würde , Geld zu verdienen .

Potsdam ist eine Stadt , die ganz und gar auf
Tradition eingestellt ist . In dieser Stadt sollte ich
als einsael ) er Harry Tomela meine Waren ab¬

setzen . In den meisten Fället » wurde ich nicht
einmal entpfangen . Hochnäsig fertigten mich, die

Diener der vornehmen Herrschaften bereits an
der Türe ab . Seltsani , daß die Diener allüberall

so ihren Herren glichen . Wollte jemand tvirklich
etwas kaufen, so verlangt « er noch zehn Prozent

^Rabatt , und wenn ich bedauerte , den nicht ge¬
währen zu können , wurde ich achselzuckend abgc-
wiesen . Und doch bannte mir jeder mit Recht ent¬
gegenhalten , daß ja in allen Zigarrenlädc » zehn
Prozent Rabatt üblich geworden seien . Wagte ich
zaghaft vorzubringen , daß bei « inent Abzug von
zehn Prozent mir nichts mehr übriableibe , erwi¬
dert « man gleichgültig , dann müsse ich mich nach
einer andern Beschäftigung umschen . Ich habe
erlebt , daß ein Graf M. mit mir nm eine Mark

feilschte , während dranßcn der Diener ein Reit¬
pferd hielt , tvelcheS ein « Menge Tausender ko¬
stete . In der Regel schmiß >nan mich kurzerhand
hinaus . Sv sah ich ein , daß ich niein Wirkungsfeld
auf die Umgebung von Potsdam ansdehnen
mußte .

Noch war die Witterung günstig. Es war
Herbst . Von dent geringen Verdienst , den ich er¬

zielt hatte , kaufte ich mir ein altes Fahrrad , und
nun ging cs , den Rucksack auf dem Buckel , in die

Herbstlandschaft hinein , zuerst durch die bunte
Pracht des Wildparks und dann in die weit «,
schlichte märkische Eben « . Die Dörfer , durch die

ich komme , sehen so verschlafen ans , als ob sie
von der Nähe Berlins noch nichts verspürt hätten .
Still und ruhig sind die Menschen , die hier woh¬
nen , der märkische Bauer , die lutherischen Pasto¬
ren , di « bescheidenen Landärzte . Es war eine

Zeit , wo ich in der Still « meiner einsamen Fahr¬
ten über alles nachdenken konnte .

Bald hatte ich mir einen festen Bekannten¬
kreis geschaffen , den ich ständig besucht«. Leicht
war es mir auch hier im Anfang nicht geworden.
Namentlich die Wirte schienen nur dann aus
nteine Zigaretten Wert zu legen , wenn ich meinen

ganzen Verdienst auch gleich bei ihnen wieder
vertat . Einmal komme ich in eine Wirtschaft her¬
ein und werde von einer Wirtin mit unerhört
groben Worten abgefertigt . Sie sieht in mir einen
Berliner . AIS ich ihr den Irrtum verweise , lenkt

sie ein , und als ich einiges erzähl «, erwacht in

ihr ein niütterlicheS Gefühl . (Forts , folgt. )
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Munde, heute aber diesen Motel durch Bekundung

echtesten SkloveirsiimeS abwaschcn möchte. Nicht

Mischen kann sie die Tatsache , das , jene Politik ,

die zwangsläufig Fortsetzung der Politik der

Niitschböhmischen Landcsrcgicrmkg war , auch von

den Landbündlern bis zn dein Augenblick gitt -

zcheißcn wurde , als sie Sv eh la in die Lanbc lud .

hätten alle deutschen Parteien zur Zeit des Um »

chnzeS nur auf ihre Tasche geschaut , statt

aus daS Geswmtinteresse deS deutschen Volkes , so

van es natürlich gleich zur bedingungslosen Unter »

verfung gckonmicn . Herr Svchla war damals selbst

kein Unterhändler der Tschechen ; dar war ein viel

seriöserer Mann , T » s a r, der damals aber auch

sur sagen mutzte , dah die Mentalität deS tschech!»

scheu Volkes zur Zeit für einen Ausgleich nicht

geeignet war . Wo damals Herr Windirsch war ,

veitz ich nicht ; daß er aber für die Gnade , in

SvehlaS Sonnenschein spielen zu dürfen , allzu viel

eitkiert, steht fest. Nicht abwaschen können die nm

lömArsch herum aber auch

da » Kainszeichen der Kriegstreiberei ;

das deutschagrarische Bekenntnis von damals : „ M i t

den serbischen Soldaten nehmen wir

el immer noch lieber auf als mit den

serbischen Schweinen " ist nicht vergessen .
Auch gestern feierte der Herr Windirsch

die hohen LandwirtschastSzSlle .

Herr Windirsch hätte gut getan , nicht mit einer

Redewendung über die agrarische Hochschuhzollpolitik

hiuwbgzugehen, sondern ein wenig mit Ziffern
nchuwarten. Er hätte zum Beispiel auf die Tat ¬

sache Hinweisen können , datz infolge der landwirt »

schästlichen Hochschuhzölle der BrotpreiS vom 81 . Ok ¬

tober ISA bis zum 81 . Oktober 1927 durch die Zölle
dm 2. 98 K auf 8. 11 K, das Mehl von 8. 17 auf

423, der Zucker von 4. 96 auf 6. 01, geräucherter
Speck von 18 . 74 auf 18 . 40 K gestiegen ist. Der

Index ist in dieser Zeit durch die Zölle um 18

bit 86 Prozent gestiegen . Das ist die AuSwir »

kmg der Zölle auf di « breiten Massen der Konsu ¬

menten . Wie ste sich für die großen landwirtschaft ¬

lichen Besitzer anSgÄvirkt haben , geht aus anderen

Wem hervor . Dir Ernt « des Jahres 1928 reprä »
stntierte einen Wert von 10 . 8 Milliarden , dir deS

gechreS 1928 — also nach den Zöllen — hatte einen

Seit von 12 . 1 Milliarden , obwohl sie um 28 Millio »

ren Meterzentner geringer war . ( Genosse Pöhl : Das

ist doS arbeitslos « Einkommen ! )
An einer Statistik des internationale » ArbeitS -

emte » weist Genosse de Witte sodann nach, datz

der Index für den Reallohn

hi Prag in der Zeit von 1925 bis 1927 von 56 auf
IS Punkte zurückgegangen ist, während er bci »

PelSweise in Berlin in derseDcn Zett von 55 auf
K stieg . AuS dieser Feststellung gehr hervor , datz

hunger und Elend in der tschechoslowakischen Repu ¬

blik zu - House find und datz infolge der Politik der

gegeirwärtigen Mehrheit
Sefteigerte Rot und Sorg « in di « Wohnungen

der Arbeiterschaft gezogen
sich.

Herr Windirsch hat gestern auch die Audführnn -
M bei Genossen Dr . Renner im österreichischen
AchgetauSschnsse zitiert und hat darauf ein kolos .
seiei Lob für die deutschen Regierungsparteien her -
«eigelesen . Es ist wohl ztvccknläßig , darauf zu ver -

wisen, waS Genosse Dr . Renner bei seinem
jlachen Aufenthalt « anläßlich der Wahlen über dir
Wlik der deutschen Regierungsparteien gesagt Hal :
Er wies darauf hin , datz die deutschen Aktivisten
bie nationalen Interessen der Deut »
Ichen vollkommen im Stich ließen , daß
sie an der Regierung teilgenommen haben , ohne ihre
Sicherungen v o r a u S z n n e h m e n, daß sie an
stille einer nationalen Lokalvertvaltung die Länder -

berwaltung ciirführen ließen , die überall die Deut ¬

schen zur Ohnmacht verurteilt .
Deim Herr Windirsch sich angesichts dieser

ileußerungen »och auf Dr . Renner als auf einen

Zeugen für die Richtigkeit der deutsch-aktivistischen
Politik beruft , so setzt er ein geringes Gedächtnis
bei den Massen der Bevölkerung voraus .

Noch in der Erklärung , d° e am 5. September
kW von den Landbündlern anläßlich deS Rufes
nach der Einheitsliste abgegeben wurde und in der
«4 heißt,

»baß dem geeinten BrrnichtungSwillen be » Geg ¬
ners di « geeinigt « Abwehrfront aller

deutschen Parteien entgegengesetzt werden "
müßt«,

vuidrn ganz andere Töne angeschlagen . Ebenso in
ter Erklärung der deutschcn parlamentarischen
Arbeitsgemeinschaft vor den Wahlen des
JahreS 1925 , in der eine Meldung der „ Prager
Preße" von einem angeblich geplanten bsdingmtgS -
losen Eintritt einzelner deutscher Parteien in eine
Regierung der tschechischen allnationalen Koalition
als sensationelles Machwerk hingestcllt
«nd erklärt wurde , daß selbst die bloße Erwü -
zung eines derartigen Eintrittes im schroffsten
«nd gmndsählichsten Widerspruch mit der Politik
der Arbeitsgemeinschaft stünde .

SS gehört « ine eisern « Stirn dazu , an «
gesicht- dieser Wandlung sich hier an den Tisch
zu stellen und ein « „ Vertretung deS deutschen
Volkes", der „deutschen Interessen " ja der

»vesamtinteressen des deutschen
Volkes " markieren zu wolle «.

Genosse de Witte geht Im zweite » Teile seiner
Rede aus

bie Zustände in unserer Justiz
über, die mit dem Signum des nationalen Chau ¬
vinismus gezeichnet « Klassenjustiz sst. Er
fordert die Aufnahme deutscher Rlchtcramtsanwärtcr
»ach dem BevöllernngSschlüssel und verladt , daß
der Sohn armer Eltern , der auf keine finanziellen
Nachschübe von zu . Hause rechnen kann , der aberI dafür um so besser auS der Erfahrung den Leidens -I weg der armen Volkes kennt , die Bahn zum Richter-

reis

12. 10: MManSionzert . 14. 80: Prager EI>
ervoreuSsaae . Presse - , «peri . und idealer -
(Sine stunde ßcniirnfunl . 16: Z«li ' I,inaI .

in
im

überfüllte R a u m e, schlechte Wasser -
u n d K a n a l a n l a g e n, r ü ck st ä n d i g c Hei -
z n n g S - und B c l c u ch t u n g S c i » r Ich t n n -

gen . Die ilevusüllnng der Gesängnissc führt dazu ,
daß man Jugendliche mit rückfälligen
Verbrechern znsammsperrt und so an »
den Strashäuseru Schulen des Verbrechens macht .
Ucbcrall herrschen , wie Genosic de Witte im Detail

anssnhrt , in den Gefängnissen
Zustände , die ein Hohn aus einen modernen

Strafvollzug sind .

Er schließt mit dem Hinweis daraus , daß wir
dem Staate , in dem der Geist der Unfreiheit und
brutalen Gewalttätigkeit gegenüber jedermann
regiert , der nicht in das offizielle Horn mit her -
einstößt , keine Mttel bewilligen können . Tas

große Erwache » draußen am Lande wird nicht ans -
bleiben ! Der internationale » Verständigung der

Bourgeoisie wird die Verständigung der Völker

folgen , der Abbau und endlich einmal der Sturz der
Klasienhrrrschaft . Wir begrüßen als eines der Zei¬
chen dafür , daß die Wirkung ans tschechisch - proletari¬
scher Seite schon cingclrclcn ist , besonders die jüng¬
sten Ausführungen des Genossen BechynL in die¬
sem . Hanse. Das Bündnis der Kranial Spina und
Mayr - Harting wird , was reis znm Fallen ist , nicht
aufhallcn ; cs wird diesen Fall praktisch
nur beschleunigen ! ( Lebhafter Beifall . )

Der Tetttschnationalc Schollich wirst dem Land -
biiudler Windirsch wegen seiner gestrigen Rede e r -

bärmlichc Würdelosigkeit vor , wie man
sie in dem . Hause überhaupt noch nicht erlebt habe .
Windirsch lvar als Enthobener Kriegsgetrcidckoni -
misfär , der den Bauern das Geld zu seinem per -
sönlnhcn Vorteile herauSPrcßte , an der sndclendent -
scheu Freiheitsbewegung allerdings in nicht gerade
hervorragender Weise beteiligt . ( Horpynka : Win¬
dirsch ist in der Brieftaschenpolitik konsequent ge¬
blieben ! ) Redner findet es merkwürdig , daß Win¬
dirsch trotz der bestimmten Erklärungen Dr . Lodg -
mans Svehla m ehr Glauben schenkt. Wenn Win¬
dirsch heute die Freiheitsbewegung als Episode
politischer Lächerlichkeit bezeichnet , so
müsse man erklären , daß sicher nur wenige den
traurigen Mut aufbringen werden , ihr eigenes
Rest in derartiger Weise zu beschmut¬
zen ; - das sei direkt perfid . Die Geschichte wird
jedenfalls objektiver urteilen als der Herr Windirsch .

Schollich stellt dann allerhand verfäng¬
liche Fragen , woher die 250 000 Kronen für die

l Sanierung der „ Landpost " , »00 . 000 Kronen für den
! Bund der agrarischen Landjugend stammen und
i wer die 100 . 000 Kronen für die Bestechung des ehe¬

maligen Abgeordneten PIttinger habe hergeben
wollen .

Greif , der christlichsozialc „Arbeitcrvertreter " ,
rühmt an dem Budget vor allem seine Aktivität ,

Poren am Richter -
Stück

Wettere Geme ^ ndewWersolge
unlerer Partei .

Am Sonntag fanden auch ( über einige Wahl¬
ergebnisse habe » wir bereits gestern berichtet )
Gemeinvewahlen in Botenwald im Gerichts¬
bezirk Fulnek statt . Unsere Partei , die im Jahre
1923 nur 319 Stimmen und fünf Mandate er¬
halte » batie , erzielte diesmal 133 Stimmen und
sieben Mandate , also einen Gewinn von l I I
Stiin m e n und zwei Ai a n d a t e n. Die
deutschen Nationalsozialisten , Deutschnationalen
und Christlichsoz alcn , die ihre Listen gekoppelt
bauen , bekamen insgesamt 14 Mandate , was den
V e r l n st von einem Mandat gegenüber
1923 bedeutet . Die vereinigten tschechischen Par¬
teien verloren , bei kleiner Siimmenabnahni ' ,
gleichfalls ein Mandat .

Bei den Gemeindewahlcn in Hammern bei
Neuern erhielt unsere Partei , so wie im Jahre
1928 , wieder nenn Mandate ; seit 1925 sind unsere
Stimmen von 276 auf 323 gestiegen . Angesickus
der tuigeheurcu Hetze, die die gegnerischen Par¬
teien gerade in der letzten Zeit gegen unsere Partei
in Hammern und ihre VertranciiSmänner ent
' altrt batte , angesichts des beispiellosen Kessel¬
treibens , das sie insbesondere gegen unseren
Genossen Lehrer T a n s ch c k inszeniert hatten , ist
dieser Wahlcrfolg als ein Sieg der Sozialdemo¬
kratie anzusprcchen . Die deutschbürgcrlichcn Par¬
teien baden cs trotz aller Anstrengungen nicht er¬
zielen können , ihren Besitzstand auch nur um ein
Mandat zn vermehren . Auch sie erhielten wiedcr -
um neun Mandate (acht die Gewerbcpartei und
eines die Christlichsozialen).

K ' indgebung der Tetschner Kreis -

konferenz .
Die Kreiskonsercnz unserer Parteiorgani¬

sation für den Wahlkreis Böhm. - Leipa hat an

unsere österreichische Bvuderpartci anläßlich des

Attentates auf den Genossen Seitz das folgende
Telegramm gerichtet :

Die in Tetschen tagende Konferenz der

Krc : SorganisaIi ' U Bodenbach - Aussig - Warnödo »^
hat von dem auf den Bürge rme ster der Stadt

Wien , Genossen Seitz , verübten Attentat Kennt¬
nis erlangt . Die versammelten Genossinnen
nnd Genossen geben ihrer großen Freude dar¬
über Ausdruck , daß die Schüsse ehl gingen , Ge¬

nosse Seitz nicht verletzt wurde und dadurch
unserer vstrrreich ' scheu Bruderpartei sowie der
iiilcrnationalen Arbeiterbewegung ein großes Un¬

glück erspart blieb . Für das Präsidium : Grtind ,
Pölzl .
rxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx »
die ihn alle anderen von der Opposition gebraute
markten Mängel zunächst übersehen läßt . Er er¬
klärt unter lebbasten Zwischenrufen unserer Genossen
und der Kominunistcii jeden für einen Feind der
Demokratie , der das Budget bedroht . Ale er
dann , allerdings in den sanftesten Tönen , anch leise
Kritik an dem Voranschlag zu üben sucht , kann er
sich der Zwiichcnrnsc der Genossen S ch w e i ch a r t ,
Kaufmann , Hreger u. a. kaum noch erlvehren .

Landova - Stychova ( Kommunistin ) erörtert den
Fall des Redakteurs Kozak , der wegen einer Ber -
sammlnngSrcdc zn fünf Monaten schweren
KerkerS verurteilt wurde , nnd behauptet , dem
Gericht habe sich da Gelegenheit geboten , mit dem
Bernrleiile » eine Rechnung für einen Artikel auS »
zuglcichen . den Kozak seinerzeit in dem „Sozialista "
vcrösscntlichtlichte . I » diesem Artikel war der Prä¬
sident deS Obersten BcrwaltungSgerichteS Dr . Po »
pclka und einer von den Räten des Obersten Ge¬
richtshofes beschuldigt worden , auf Grund einer vor¬
datierten Zuschrift des damaligen JilstizmInistcrS
Dr . Soukup unentgeltliche „ Amtswohnungen " in der
ehemaligen Kadcttcnschulc beschlagnahmt zn haben ;
später hätten sie ihre Stellung in der Bcamlenregic -
rung mißbraucht , mn der Bezahlung des schuldigen
Zinses ausziiweichen . Es ist jedenfalls merkwürdig ,
daß derselbe Herr Popclka in dem Senat saß . der

Kozak dir Kcrkciftrase noch empfindlich vcrichärslc .
Die Rede der Genossin Klrpal znm Schnlbndget

werden wir noch ausführlicher nachtragen .
*

Gegen halb 10 Uhr wird die Sitzung geschlossen .
Nächste Sitzung morgen , Mittwoch , 9 llhr vormittag .

1601, 11; Ouarlctt und Grtmia . II : - Lall
i Abendlied . 17; Lrchcslcrlvnzci ^ >8: Or-

aindersinndc . 10: TanimuNf . V) ' M- „Ro-
Uanlale dou Peelivz . 22. 50 Munter Abend .

Die Wahrscheinlichkeit , daß sich der Front¬
kämpfer Richard Sirebinger nicht erst am Sams¬
tag entschlossen hat , ans deck Bürgermeister ei »
Attentat zn verüben , verdichtet sich. Strcbinger
ist schon seit langer Zeit Frontkämpfer . Auch die
Wiener Polizei muß in ihrem Bericht feststellcn ,
daß Strebinger s ch o » vor vier Jahren
wegen einer Schießerei polizeilich bestraft wurde .
Strcbinger klebte damals mit andern Front -
kämpfern in der Gumpcndorserstraße ch r i st l i ch-
soziale Wahl Plakate an . Tic Burschen
begnügten sich aber damit nicht . Sic stänkerten
auch Schutzbündler an und gingen gegen sie los .
Tann flüchteten die Helden in das katholische G c<
sellen Vereins ha ns in der Gumpendorfer «
straßc und schossen ans dem Hausflur
auf die Schutzbündler . Nur einem glücklichen Zu¬
fall ist eß zuznschrciben , daß von den vielen
Schüssen — es sielen damals mindestens zwanzig
Schüsse — keiner traf . Strcbinger kant mit einer

li ): Belebunn des UNisUertschen Lchüs.
10. 25; yierbüp Sdiilbtniiiwn nach Uii-

. 21: SUiinlifinbb , 23. 30; Lnnzsnnr .
400, 13. 05: MlttaaSIonzer ) . 11. 30: Wie

Iü . 30: <Ulilrdjcn. 17. 110: (ÄtileS Deutsch .
LeniaNier : 21»n der Dünn . Beetüvven :
Lcherrer : Attsranzüüsche Tünze . 10. 15;

Rundfunk für Alle !
Programm für morgen , Donnerstag .

Prag , 010, 11: ZchallvltNtenmuük . 11. 30: Landivirtschnst ».
tunk. 12: gelmannl . Preltennchrschlen . 12. 00: MiNaoItonzert .
13. 30: Blrsennachrlchien . ' . Z. ZZ. ZZ.
Iran . 10. 20: BSrsennachrlchlen und Hvvlenniarklvrelse . 10. 30
NachmUtaoSkonzerl .
htzütenlsche » Seite ,
«nd Gewerbe . 18. . JNHH, . , . . .
Die Mittler als Erzieherin des Muses . 18. 30. .
Scnbitno . Wetterbericht und TnaeänenInkeUen vom Vreftbüro ,
dleraul ; Hugo Droechsel , Obmann des Bundes deutscher
Gitarren - und Laulenspteler . Prag : Da» Bolkitled zur Laute
und Gitarre . 10. 30: SvmphonUchrS Nonzert . t. DvvNU:
Ouvertüre »Der Bauer , el » Schelm ' . 2. DvoNU: Nomerl
H- MoU Mr BloloiiceUo . 3, glblch : Lvuivtzonle . S- Dur . 22:
ÜelMgiial . Letzte Nachrichten de» Prektblirod , Uebergchl der
Dageserelanlsse und Evorliiachrlchten . 22. 10: Ihealeritach .
richten .

Br » «n, -111,
"

sektenbvrse , WrltervorouSsage .
Nachrichten . 10: CI. . . Z. . . . . Z
Deutsche Pressenachiichten . 18. 10: T- e -
Pros . Dr. Hans 8teu11er ; Das deutsche Hnndwrrt » teilte
Euiwicklnng , - 18. 20: Lanbivirtschalissitttc . ZZ. ZZ.
bmimet lut Dezember . 10: Abeudkunzert . 1. Hatzd »
2. Wals : Lieder , 8. Weber : Drei Walzer . ' -

Gedichte , tv . 30: Wie Prag .
Prehditrg . 300. 10: Laiidwlrtschafirsnits . 17 30: Notir - rl .

I. Mozart , Nonzert D- Dur 2. Schumann : Uartteval 18. 30:
Die militärische Erziehnttg l » der Slowalel . 18. 00: Fremden -
Verkehr, Touristik und Sport . 10 00: SchaNplnttenmugk .
10. 30: Wie Prag .

Nasch»«, 1870, 10: Arltslaital »nd Abendläuten . 10. 02:
Hahnwetlkänipse in der Slowakei . 10. 10: Pressenachrichten , r.

10. 30: Nonzert . . 1. Hatzdn : Otiarteii D- Tni . 2. Schubert : '

Ona vielt «- Moll
Bnbavcst , OOO, 11: Schallplalieitkonzert . 10: Landiviri -

schaltlicher Niindsimk . 17: Jiaeitttermitsil . 18: Radiv - klmateiir -
tzoft. 18. 00: .

“ ■ —

20: »lksonoor
koitzert .

Davrntrv
Vlattenkoitzert . 10
geivoriraa . 18. 10- .
me» nnd Julia - ,
23. 30: Tatrztnustk .

Erfolge der Wechttchen Sozial¬
demokraten .

Zu den von uns gestern gemeldeten Erfolgen
der tschechischen Sozialdemokraten ist noch einiges
nachzntragcn . Insgesamt wurde am Sonntag in
etwa 300 Gemeinden gewählt . D e tschechischen
Sozialdemokraten haben f <rst überall an
S t i m m e n g c w o n n e n. Seit den letzten
Geme . ndewahlen um ztvanzig bis achtzig Prozent .
Demgegenüber haben die Klerikalen nnd
K o m m u n i st e » sehr wesentliche B s r -
l ii st e zu vcrzechnen .

Im Brünner Kreis hat die Partei in
26 Orten selbständig kandiert . Ihr St Minen -
Zuwachs ist dort besonders groß und beträgt 45»
vis » 0 Prozent .

Im Pilsener Kreis haben de tsthecki -
scheu Sozialdemokraten in 22 Gemeinden 2iWi
Stimmen und ! 38 Mandate , die Kommun ' sten
insgesamt 112 Stimmen und 3 Mandate er -
halten .

Bon einzelnen Wahlresiiltatcn seien erwähnt
(die Ziffern in Klammern sind die Ziffern der
Parlameittswahlen im Jahr « 1925 ; Strel tz:
Soz . - Tein . 142 ( 67) , Tikowitz: Soz . - Dem. 60
( 84) , Radoölitz : Soz . - Dem. 89 ( 16) , Zbhschow bei
Austerlitz : Soz . - Dem. 78 ( 21) , Lukovanh : Soz. -
Dem . 126 ( 90) .

Die soilntägigen Wahlen haben aufs neue
betviescn : Neue Parlamentswahlen wären der
augenblickliche Tod des Bürgerblocks .

Pom, 100 17. 30: Danzmiislk . 20. 10: Nonzert II. Sendesviel .
Wien , 017, 11: AormittaoSmugk . 10. 10: SlachmitwoS .

kouzert . 17. 10: Mitteituitoeii titiS den Bititdestbealertt . 18:
Tulelirntibeitzucht tu Oesterreich . 18. 30: Wochenbericht iiber
Wrpersvorl . 18. 10: Eiverntilo . 10: graitztzsisch . 10. 30: Ett «-
iisch, 20. 05: Schreksr - Abeud: Borsplei zu einem Drama .
Fiins lstektiiioe. GeburtStaa der Jnsatitin .

. -Ulrich. 588. 12. 32: Schailvialteiikonzert >5: NochmittaaS -
konzert . 10: Tanzmusik . 17. 10: niitdersittttde . 20: Orchester -
kottz. -rl . 20. 10: DotkStiedervbend .

Deutschland .
Uituiaotoulterlmuse », 1250, 11 20: ktinb. istuuse 11. 15:

Matten - und Darmlivnittaeti . 15; Arbeit der Schweizer HauS -
srmten . 10. 40: Nochaitwetsuttoen und Speitesolaett . 10: Er -
zievttngSberaittna 17: Zonote ». 18: llarl Ferdittand Ovtztttt .
18. 30: spanisch . 18. 00; Die Nrediitatie der deut scheu Land -
wirlkchast . 10. 20: DaS PoikSIied . 20 10. Uebertraauiia von
Per »«. 48t . Lteuben- chedetitseier 22 30: Touzmustk .

vreoiau , 323. 12. 15: Lchativiatieiitoiizeri . 10. 30; Datletl .
kulteii . 18: . BlicherktuIIde . 18. 15: BechiSsliile des Nialicheit
Lebens . 10. 00: Vila tu die Ueli. 20. 15; Mavierabeno Siie-
tuaitii . 21. 10t Muderseele . . 22. 30: TanzmuNk .

klrantsuri , 420. 13. 30: MlltatiSsiaudcheit 15. 30- Attoend .
stunde . 10. 30: Wtitischkonzeri . 17. 48: Leiepuude . 18,110: Rai -
schiStie . stir den Aarieu . 10. 18: Der Aatim cilerniauletiS zur
sielt TaeituS . 20,15 ; „Michael Uramer - , D- ama von ( verhart
HanPImann .

Hamduro . 305, 12. 30: MiitaoSkouze : ! . 14. 05: tzaus -
kou ert . 10. 13: Liederuachtuiliao . 17t KUnkttbrlee . 18: Bolts -
IlinNIcheS Nonzert .
lens durch die Frau ,
stille ». 20: Ta » Forum lacht.

Laugeudero . r ~
bleibe ich gelund ?
18. Namtuermullk .
Slreichlrio S- Moll . ...
nuilurvoUlik im beuliiten vlusiland . 20: Deuischer BoltSIon
und Ballade ». Slachimulil .

. Vrivzig , 300 12: SchiNplallenkonzerl . 10. 30; NachnililaaS -
konzerl . 10: Absatz der landwirischasllichi - ii Erzeitanilso und
AeiiolsenschasiSidee . 10. 3»; airtindstagen der Pstzchologie .
20. 15; Miiietdeuische uomvonilien . 21 in-, Mandoliiientonzert .

Miinchrn , 530 10: UuterballiinoSlonzerl . 17. 05: T0r <
klsche Märchen . 17 30- vtesltioelznchi . 18. 15: SchallplaNen -
kvnzerl . 10. 10: ltzejialien deS MUielaliers . 10 30: Schubert -
Abend . 20. 30: Die Utelellschafi des Miilelalier ». 21: Verlioz :
SYmvhonieNauieliiaue .

stuitnart . 380, 12. 30; Tchallplaltenkonzeri . 10. 15: Aach-
mlllagskonzerl . 18. 15: Die Biliie des CluNnarlerHolballeUS .
18. 45; Menschliche Bluiarupven »nd >bre A- deitiuno in der
Medizin . 10. 15; Thealerdiind NriUk 20: Elslissifcher Abend .
21. 30; Pollkmärchen und Nitnstmärche ».

M MM Illis MWMkl Seitz SlllbkMr
Strebinger ist schon vor vier Jahren attiver Frontkämpfer gewesen .

Pvlizcistrafe davon , obwohl er schon damals

für das Lanhcsgcricht gewesen wäre . Jedenfalls
war er damals schon als aktiver Frontkänipscr
tätig nnd an politischen Aktionen nach Frvnt -
kämpfcrart beteiligt .

Eine andere Mitteilung , die darauf hindcu -
tct , daß Strcbinger das Attentat seit län¬

gerer Zeit vorbereitet hat , macht ein

Äeuosse ber „ A. - Z. "

Ich stand im Oktober einmal beim Rathaus .
Da «rat ein junger Manu auf mich zu und fragte
mich, ob ich wisse , welche N n m m e r das

;' l n i o des B ü r g e r m e i st e r S hat . Ich
wußte es nicht , und wenn ich cS gewußt hä . te ,
hätte ich natürlich keine Auskunft gegeben . Als ich
gestern das Bild Strebingers sah, er kau nie

ich in ihm mit voller Gc > vißhcit den

Mann , der mich damals um die Nummer des

BürgcrmcistcrautoS gefragt hat .

amt freibekonunt . Auch das

gehakt ist in seinen Auswirkungen schon ein
Weg zur gewollten Klassenjustiz .

Der Klassencharakter der Staate - kommt
furchtbarer Deutlichkeit im Strafrecht und

Strasvollzug zum Ausdruck .
Man müßte weniger Strafhäuscr bauen ,
wenn man mehr Krankenhäuser nnd mehr Irren¬
häuser , mehr KorrcktionSanslaltcii und Trinkcraiyle ,
mehr Erziehungsanstalten für zurückgebliebene Kin¬
der bauen tvollie . I « weniger Füiforgepcisonal ein
Staat in seine Dienste stellt , desto mehr Strafrichter
und Gefängniswärter wird er brauchen . Einige Zif¬
fern auS der K r i m i n a l st a t i st i k von Böhnien ,
Möhren und Schlesien erzählen darüber mehr als
die langatmigste Abhandlung . Zwei Jahre seien
hier einander gegcnübcrgestellt , das Frirdensjahr
1912 nnd da « Nachkriegsjahr 1929 . Im Jahre 1912
wurden im Sprengel deS Prager ObrrlandeSgerichtS
12 . 596 Personen wegen Ueberlretungen gegen die
körperliche Sicherheit verurteilt , Im Johre 1929
waren es nur 7896 Personen , trotz der Ver¬
rohung , die infolge des Krieges ringetreten sein soll .
Dagegen ist dir Zahl der wegen Diebstahls Ver¬
urteilten in derselben Zeit von 16 . 885 auf 83 . 437
gestiegen . Roch viel lehrreicher wird diese Rubrik ,
wenn man Jahr nm Jahr diese Ziffeni vergleicht .
In den letzten drei Friedensjahren bleiben die Zif¬
fern nahezu gleich . 1915 steigt die Zahl der Fälle
um rund 1990 , ebenso im Jahre 1916 . Dann seht
die große Rot ein , die Teuerung , das riesenhaft
wachsende Elend , und plötzlich schnellt nun die Zisfer
der Be- nrtellnngen wegen Diebstahls in einem Jahre
von 19 . 900 ans mehr att 82 . 000 empor . Bei den
Gerichtshöfen erster Instanz sind die Bcnirtcilnngen
wegenDiebstahls von durchschnittlich 200 in FrirdenS -
jahren ans mehr als 1000 in den Nachkriegsjahren
gesttrgcn . Die als Verbrechen qualifizierten
Disbstähle stiegen ini Prager Sprengel in derselben
Zeit sogar von 1883 auf 13. 927 , also auf daS

Zehnfache , die Besttafnngen wegen Betruges
von durchschnittlich 430 int Frieden ans 1071 int

Jahre 1920 .

In diesen Ziffern drückt sich das unethörte An¬
wachsen d«r sozialen Rot auS . Sie zeigen uns
die soziale Rot als Triebseder znm Verbrechen .

Wer solche Ziffern lesen nnd verstehen kann und

außerdem auch sonst noch ein Mensch ist , der wird

sich sagen müssen , daß in den meisten Fällen die

Leute , die Ins Gefängnis geworfen werden , Opfer
sind , Opfer der kapitalistischen Wirtschaft , der Aus -

bentung des Menschen durch den Menschen .
Znm Schlüsse ffchrt Genosse de Witte

Beschwerde über den Strasvollzug

in den verschiedenen Strashäuseru . Fast ansnahins .
los gibt cS dort , wie Genossin B l a t n p anläßlich
eines Besuches dieser Strastänser feststcllen mußte ,

i s di e ' Seiibiitin ,

18. 10: Sternen .
Duell .

4. Wanner : glinl

50, 11

Bvrirag lür Srauett . 10. 10: ÄudlvboNitzall .
SS Tünde - vv» PArtzSutarltz . 23: Schuüplalten -

10: uinderecke . 10. 13; Musi Ivo:

17. 30: Borir «»: Der Miner von der
17. 43: Rundttink für Iudullrie , Handel

LandwirlschdttSsunk . 18. 15: Borira »;. . . . - — --- Deutsche
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Tages - NeuWeitea .
Heiliger Bllrokratins !

In Teplitz - Schönau wcndelc sich ittl -
/ängst « in Ausländer niit ciiicr Toppclpvsttarte
um eine AnStnnft an das M ähr . »Ostralte v
Melde « mt , ob N. N. im Mähr. - Ostraue »
Meldeamt gemeldet ist und unter welcher Adresse .
Nach mehr al » drei Wochen erhielt er durch das
Stadtamt Teplitz - Schönau die Erledigung , daß
Ser Betreffende in Mähr . Ostrau nicht gemeldet

!jei, niit den » weiteren Bemerken zugestellt , daß er
1. einen 5 L- Stempel ,
2. 5 K für den dortigen ArmenfvndS für die

. Antwort zu erlegen habe .
Die unbenütztc Postkarte erhielt er zurück.
Der Mann ist Ausländer und wundert sich

sehr über diese komplizierte , teure und merk -
. würdige Art der Erledigung .

Wenn er wüßte , was er mit seiner Postkarte
, ««gerichtet hat , wäre er tvahrscheinlich über die
„bescheidene " Forderung nach 10 K nicht in
ungehalten ! Sein « Karte ging zur Polizeidirek -

ttion Mähr. - Ostrau , wurde dort cxhibi ' ert , ging
dann in die Meldeabteilung , wurde ordnungs¬
gemäß ausgcrichtet und der Polizeidirektion rück¬
übermittelt . Tie Polizeidirektion sandle den
„ A k t " — denn zu einem solchen war die einfache
Postkarte mittlerweile avanciert — an die poli¬
tische Bezirksverwaltung Teplitz - Schönau: Ex -
hibierung und Erledigung dadurch , daß die poli¬
tische Bezirksvis' nvaltung den „ All " der Stadl¬
gemeinde Teplitz - Schönau zur weiteren Voran - -
lassung und Berständigung an den Fragesteller
weitergelcitet hat . Im Stadtamt Teplitz - Schönau
Exhibierung des Aktes und Zustellung durch
einen eigenen Boten gegen Empfangsbestätigung

. an den Fragesteller
So erhielt nun endlich nach mehr als drc ,

Wochen der Mann Antwort auf diesem in der
tschechoslowakischen Republik schon gar nicht mehr
ungewöhnlickten Wege .

Das Köstlichste an der Sache ist, daß dem
Mann durchaus kein Unrecht geschehen ist und
daß er sich auch über die Art der Behandlung gar
nicht beschweren kann , denn es ging verhältnis¬
mäßig sehr rasch mit der Erledigung dieser Ange¬
legenheit . Auch den Preis , der von ihm für die
Auskunft verlangt tvird , finde » wir sehr mäßig ,
wenn wir uns vorstellen , waü alles und wer alleS
mit dem wichtigen „ Staatsakte " zu tun hatte .
Nur rückständige Menschen und Einfaltspinsel
können auf den Gedanken kommen , das Melde¬
amt in Mähr . - Ostrau hätte einfach die angeheftete
frankierte Retonrpostkart « zur AnskunftKerlcilung
benützen können . Gewiß hätte der Mann so ahne
Scherereien die Antwort um drei Wochen früher
erhalten ; aber was geschähe mit dent AmtLfchim - !
mel , wovon soll das arme und doch so tvichtige I
Vieh unterdessen leben ?

Schüsse in die Luft .
Zur Untat des Anton Endlich .

Der arme Teufel , der Samstag abends im
Prager Deutschen Theater mit zwei Schüsse« in
die Luft seiner gequälten Dichterseele in so un¬
glückseliger Weise Luft machte, sitzt jetzt hinter
Schloß und Riegel und niuß noch froh sein, wenn
das Ergebnis der Untersuchung seines Geistes .
Zustandes nicht auf „ normal " lauten sollte , tvcil
sonst das gegen ihn cingcleitete Verfahren wegen
Vergehens gegen die Sicherheit deü Lebens und
wegen Gefährdung der öffentlichen Ruhe und
Ordnung gar böse für ihn auSfallen könnte . Für
feine Tat gibt cS keine Entschuldigung — noch
letzt erzittert man bei dcni Gedanken , was alles
daraus hätte entstehen können . Aber die Erklä¬
rung , die Motive seiner Tat geben zu denken .
Endlich hat in gleichlautenden Briefen an das
„ Pr . Tagblatt " und die „ Bohemia " der Oeffent -
lichkcit des Nähere » zur Kenntnis gebracht , was
er mit feinen Schüssen bezweckte: Protest gegen
daS Theater - und Vcrlogergeschäst , gegen das un¬
bekannte Schriftsteller einen so schweren , ost aus -
sichtslosen Kampf führen müssen . Der Ausländer « »
werden , schreibt Endrich , Tür und Tor geöffnet
„ waS übrig bleibt , stammt von einem deutschen
Rekannten . " Er hat also mit seinen Schüssen in
die Profit - uird Cliquenwirtschaft int Theater¬
wesen hineiuleuchtcn wollen . Zumindest war das
die eine Triebfeder seines Handelns . Die andere
aber war zweifellos , für sich persönlich , weniger
zu Gunsten der unter den widrigen Umständen
leitenden Allgemeinheit , etwas herauszufchlagcn.
Endrich ist ganz bewußt vorgegangen ; er hat die
beiden Briefe an die genannten Zcilungeii ge¬
schrieben und abgeschickt, bevor er sich zu seiner
sonderbaren Theaterfahrt nach Prag anschickle .
Man kann , auch wenn ucan daS bisherige nn -
alückliche Geschick Endrichs und seine wahrschein¬
liche nächste Zukunft noch so sehr bedauert , noch
all deni , was er tat , nicht Respekt vor einem
literarischen und moralischen Verantwortungs¬
bewußtsein haben , das sich niit einer weit größeren
Verantwortungslosigkeit paart , wie er sie durch
sein Auftreten im Theater zum Ausdruck brachte .
Selbst ' wenn Herr Endrich ein weit größeres
Talent wäre , als eS sich in den paar Proben
seiner Muse zit erkennen gibt , die iin „ Tagblatt "
zitiert werde « , könnte das seine Handlungsweise
nicht im mindesten rechtfertigen . Gegen persönliche
Tragik und gegen die Tragik so vieler kann man
nicht mit Narrenstreichen ankämtzfen , kaum mit

ungefährlichen , geschweige denn mit solchen, durch
die ei « ganzes Parkett in eine unheilvolle Panik
hätte geraten können . Wenn alle , die durch die

Vergeschäftlichung des Theaters , durch die Kapi -
talisieruna der - Kunst nicht zu ihrem Rechte kam -
men , unbekannt , unterdrückt bleiben , wenn alle
diese nach Gutdünken aufständen und durch Schüsse
Und ähnliche Demonstrationen auf sich aufmerk -

Wird der BAKrbitil -
Genf , 20 . November . ( SDA . ) DaS Haupt¬

interesse des a » k nächsten Montag in Genf unter

I Vc rlitz des chinesischen Gesandten in Paris
Tschengleh zusammcntrctcndcn BLlterbund -
rateS konzentriert sich auf den polnisch - litauischen
Konflikt . Man ist überzeuge , daß dir Machte alles
unternehmen werden , um di : seit Jahren be¬
stehenden sehr ernsthaften Tiss . rcnzcn zwischen
den beiden Ländern beseitige » zu helfen , und wenn

möglich, «ine endgültig ? Versöhnung vorzuberei¬
ten . ES wird daran erinnert , daß an der kom¬
menden Tagung zum «»sten Male wiederum

Paul Hymans als Vertreter Belgiens tellnehmen
wird , welcher bekanntlich als einer der bestrn
Kenner der polnisch - litauischen Streitigkeiten an -
znsehen ist . ES steht zur Zeit noch nicht fest, ob
neben den « polnischen MIn' ster des Aenßeren -
Zalesli auch Marschall Pilsudski nach Genf
kommen wird .

Beruhigende SrklSrnngen Polens
in Paris .

Paris , 29 . November . ( Eigenbericht . )
Briand hat heute morgens den polnischen Bot¬

schafter in Paris in längerer Aud . rnz empfang . ' «,
die einem Meinungsauetausch über die Situation
an der polnisch - litauischen Grenze gegolten hat .
Tie von dem Botschafter gemachten Darlegungen
sollen in jeder Hinsicht zufriedenstelleiid gewesen
sein . Pilsudski hat den Botschafter z>l der Erklä -

rnng ermächtigt , daß er sich persönlich für die

sain zu machen begännen , so tväre man tatsäch¬
lich durch die ost nur angeblich zu Unrecht ver¬
kannte Kunst schwerer gefährdet , als durch die

geförderte , weil gewinnbringende Unkunst . Das

Attentat ist weder politisch noch künstlerisch eine

taugliche Kampfart . Wenn die Millionen , die

wahrlich weit Aergcres an Seele und Leib er¬
leiden müssen, als Herr Endrich , jeder einzelne
»ach Belieben niit Schreck - oder wirklichen Pi «
stolcn zu schießeit begännen , würde das mlsinnige
Chaos , das sich Ordnung nennt , noch ftirchtbarcr .
So stark tvar lzuin Gluck , m>lß man in dieseni
Falle sagen ) das Feuer der Pistole des Herrn
Endrich nicht , daß er nettes Licht in Dinge ge -
bracht hätte , die alle , die offene Augen haben ,
ohnehin grell genug sehen . Und um an deut

tiefsten Wesen dieser Tinge , zu rühren , braucht es

anderer Einsichten und anderer Kampfmittel , als

cs jene sind , die Endrich zur Verfügung zu
stellen hat .

5VV Millionen Schaden in Algier .
Gegen 200 Tote .

Paris , 29 . November . Nach einer Havas -
» tiidung aus . Algier tvird der durch die Üeber -
fchweinnlungslatastrophe angerichtete Schaden auf
insgesamt etwa 200 Millionen Franken geschätzt .
Am härtesten ist der Bezirk Oran betroffen wor¬
den . Tie Zahl der Toten beträgt in Mostagancm
gegenwärtig 120 , in TcncS 89 und in Ain - Tenu -

schent 2. Nach einer Blättcrmcldung aus Oran

hat ein Teil der Stadt geräumt werde » müssen ,
weil das Hochwasier die Häuser ernstlich bedroht .

Acht, Arbeiter durch einen Erdrutsch
getötet .

Graz , 29 . November . ( AN. ) Beim Bahnbau

Feldbach —Glelchcnberg ereignete sich heute nach -
mitlaas im Abschnitt zwischen Trautmannsdors
uird Bad Gleichenberg durch eitlen Erdrutsch ein

folgenschweres Unglück , bei dem acht Arbeiter ge¬
tötet und fünf verletzt wurden . Di « Bauarbeiten
werden von einer Arbeitsgeme . nschast Wiener und

steirischer Unternehmer durchgesührt .

Ei « Felsblock verschüttet drei
Arbeiter .

Salzburg , 29 . November . Am Nordeingang
des G o l l c n g e r Tunnels tvurden durch
einen Herabstürzeirden Felsblock drei Arbei¬

ter verschüttet , außerdem ein Arbeiter

schwer und zwei leichter verletzt . Voll
den Verschütteten konnte bisher ein Arbeiter
als Leiche geborgen werden .

*

Roui , 28 . November . Die Blätter berichten ,
daß im Tale Rendena ( Südtirol ) ein « Erd¬

masse von mehrere » Taufend Ku¬
bik m e 1 e r n durch de » Regen von einem Berge
loslöste und mit Getöse auf die Straße
nie der fiel , ein Stück davon mitriß und m
den Fluß stürzte . Tas Flußbett tvurde von de »

Erdmassen völlig auSgefüllt , so daß sich , das Was¬
ser eilten anderen Weg suchen mußte . Der Scha¬
den ist sehr erheblich .

Der Abgeordnete Dr . Paul Blaho , ein Mit ,

glied des tschechisch -agrarischen Klubs und ehe¬
maliges Mitglied deS ungarischen Abgeordneten -
hauses , ist gestern abends in Preßburg an den

Folgen eiller Operation int Alter von 01 Jahren
gestorben .

Zwei neue Stationen für den tschechoslowa¬
kischen Rundfunk . Diese Woche wurden zwei neue

Seildestationen , und zwar der Bau der Station

für Preßburg der Firma Marroni und für
Mähr . - Ostrau der Firma Standard Eleetrie ,
vergeben . Beide Stationen werden eine Leistung
von zehll Kilowatt in der Antenne habeit .

Studententrawalle auch an der Berliner Uni¬

versität . ,Nach einer Blättermeldung kam es gestern
in den Abendstunden vor der Berliner Universität
zu einer Prügelei zwischen« rechtsstehenderl und

linksstehenden Studenten ,

auch diesma ? versagen ?
Aufrechterhaltung der Ordnung im Nordosten
Europas verbürge und daß er alles tun werde ,

nm bis zur Entscheidung des VölkerbmideS jeden
neue » Zwischenfall zit verhindern .

Litauen gibt nicht nach.
Pari », 29 . November . Trotz aller An¬

strengungen der französischen und britischen Diplo -
niatie weigert sich, dem „ Tcncpü " zufolge , die

litauische Regierung , die regelnräßigen Beziehnn -
gen mit Warschau aufzunchmen , solange Wilna

nicht zurückgestellt wird . Wenn sich der Völkcr -
bundSrat mit einigen strittigen Fragen zwischen
Polen und Litauen tvirksanr befassen soll , ist un¬

bedingt notwendig , dem jetzigen, schon sieben
' Jahre dauernden Kriegszustände ein Ende zu

machen . Die Anwesenheit deS polnischen Minister¬
präsidenten , Marschall Pilsudski , in Gens, schließt
daü Blatt , würde sehr wichtig und nützlich sein.

Massenverhaftuimn tu Kowno .

Marschau , 29 . Nov . Wie die Wilnaer Blätter

aus Kowno melden , soll dort der eheinalige
litauische Generalstabschef P l o ch o v i t i u S, der

Initiator des vorjährigen Umstürze », denr die

Regierung Woldemaras ihre Existenz verdank ' ,

veryoftet lvorden sein . Plechovmus wird ' gehei¬
mer Beziehungen zu Polen beschuldigt . Gleichzei¬
tig mit PlechovitiuS wurden 27 Personen ,
vorwiegend Militärs , verhaftet .

Der vergrabene Schatz . Ein junger Mecha¬
niker in Rietz wollte eines Tages unter den alten

Schmökern , die er von feinem Vater geerbt hatte ,
aufräuinen . Er tvar im Begriff , ein altes Meß¬
buch in » Feuer zu tverfen , doch löste er zuerst den

schöne » Einband aus Pergament ab , uni de » ihm
leid war . Ta fiel ihm « in al ' cs Schriftstück in die
Hand , das unter dem Perganicnt des Buchdeckels
verborge » gewesen war . Es tvar mit Tinte , zunc
Teil scheinbar nut Blut , geschrieben und von
einem Grafe » Zavary unterfertigt . Ter Gras
' eilte darin nrit , daß er im , ^HcrrenwaId " bei

Pont - ü - Mousso » unter den Ruinen deü Schlos¬
ses von Marlhille , einen Schah vergraben habe ,
Gold und Tiamanlcn iin Werte von 250 Mil¬
lionen Frdnken . Eilt Plan des Schlosses lag dem

Schriftstück bei . Ter Mechaniker vertraute de »
Plan einem Makler an und dieser begann heim -
lich zu graben . ' Aber nachdem er 5000 Franken
zugeseht hatte , mußte er Kompagnons für sein
Unternehmen sitchen . Bier Honoratioren von

Pont - ü- Moussvic beteiligten sich an dem Geschäft .
Man engagierte einen Rutengänger , der denn

auch die S' elle angab , an der sich der Schatz be¬

finden müsse . Aber er befand sich nicht dort und
auch nicht , lvo man sonst stlchte . Wieder tvaren
10 . 000 Franken draufgcgangen , ohne daß man
dem Ziel näher gekommen wäre . Die Schatzgrä¬
ber sind jetzt überzeugt , daß nur daü Dokument ,
das in den Händen des Mechanikers ist, sie auf
den rechten Platz weisen könnte . Aber dieser ist
gewitzig « und er will daü Dokument nur gegen
sicher« Garantien hcrgcbe ». Jetzt ist die Schatz -
gräbcrgcschichte durch die Zeitungen bekanntge¬
worden und man erwartet mit Spannung - hrcn
Auügang .

Gebrochener Schädel — vollkommen zer -
ileischl . Auf dem Militärflugplätze in
M o st a r hat sich gestern wieder ein Unglück er¬

eignet . Ein ' Apparat stürzte infolge Motordefcktes
zu Bodeit und zerschellte . Ter eine Insasse , ei »

Vizefeldwcvel , sprang aus ziemlicher Höhe
herab , blieb jedoch mit gebrochenem Schädel tot

liegen . Sein Begleiter , ein Flicgcrsoldat ,
wurde v o l l k o m m e n zerfleischt unter dell

. Trümmer » deü Apparates hervorgezogen .

Firma Blumrnsteiu und Rehuald . „Petit
Parlsien " " ünd „ Matiic " veröffentlichen von einem
vertrauten Freunde der Familie Blunumstcin ttt
Wien erhaltene Informationen , aus denen her ,
vorgeht , daß ei » französischer Senator

( nach allen » handelt es sich unc den schon oft im

Zufanimenhaitg nrit der TitreS - Affärc genannte »
Senator Reynald ) im vergangenen Jahre in
Wien geweilt hat , wo er nrit Blumenstein zusam¬
mentraf , welcher ihm Balle » von Titres zur Be¬

förderung nach Frankreich übergab . Der Senator ,
welcher einen Diplomatenpaß besah, soll die Titres

ohne irgendwelche Schwierigkeiten über die Grenze
gebracht haben .

Einbrecher und Räuber . Montag nachts

drangen zwei Einbrecher in die Zementfabrik Si¬

mon u. Co . in Müglitz ein , wo sie die eiserne
Kasse aufzübrechcn versuchten . Der Fabriksbesitzer
Simon erschien , durch den Lärm geweckt , am

Schauplatz und es gelang ihm , einen der Ver¬
brecher , die . sich sofort zic flüchten anschicklen zu
fassen . Atif die Rufe deü Einbrechers kehrte sein
Spießgeselle zurück , ergriff einen Hammer und
schlug Herrn Simon mit einem w u ch t i g e »
Schlag auf den Kopf nicdsr . Darauf
flüchteten die beiden Einbrecher . Herr Simon ,
dessen Zustand ziemlich ernst ist , wurde in die
Krankenanstalt gebracht . — Der Proßnitzer
Gendarmerie ist es gelungen , eine Bande von
Eisenbahn räubern , welche i »r der letzten

. Zeit zahlreiche große War en dich stähle aus
plombierten Waggons unternommen haben , fest -
zunehmen . Im ganzen wurden sieben Per¬
sonen verhaftet . Em Teil der Waren wurde rn
den Wohnungei » der Verhaftetet » sichergestellt , je¬
doch bei weitem -nicht die ganze den Räubern zu¬
gefallen ; Bente , deren Wert in viele Hun¬
dert t Mi sende gehen dürfte . Der Häuptling
der Bande , der 27jährige . Handelsreisende Johann
Kantek , versuchte bei der Verhaftung seinen

scharf geladenen Browning zu gebrauchen , wurde
jedoch überwältigt , ehe er mit der Waffe Unheil
stiften konnte .

Die ansteckenden Krankheiten . Nummer 12 :
der „ MitteilMlgen des Statistischen Staatsamtes "
bringt summarische statistische Datei » über die
anzeigepflichtigen ansteckenden Krankheiten in de »
Jahre » 1925 und 1926 . In » Jahre 1926 wurden
den Sanitätsbehörde » im ganzen 36 . 750 anzeige
pflichtige ansteckende Krankheitsfälle und 1618
Todesfälle gemeldet ( im Jahre 1925 : 35 . 996 bzw
1723 ) . Hievon entfielen 6826 Erkrankungen und
535 Todessälle ( 6812 bztv . 560 ) auf Dar m
und Paratyphus , 162 ozw . 6 ( 205 bzw. 3)
auf Flecktyphus , 11 . 677 bzw. 243 (12. 481
bzw. 277 ) auf Scharlach , 5813 bzw. 402 ( 4152
bzw. 326 ) auf Diphtherie , 838 bzw. 56 ( 649
bzw. 69 ) auf Ruh r , 224 bzw. 82 ( 155 bzw. 59)
auf epidemische Genickstarre , 465 bztv.
193 ( 567 bzw. 244 ) auf W v ch e n be t t fi e b « r
4448 bzw . 87 ( 7323 bzw. 131 ) a>»f Grippe ,
deren Anzeige jedoch bisher sehr niangclhast ist.
Trachemerkrankungen wurden im gan ,
- en 3474 ( 3241 ) angezeigt , hauptsächlich aus der
Slowakei . Verhältnismäßig am meisten instk .
tiöse Erkrankungen wurden aus Karpa - tho .
r u ß l a n d angezeigt , es entfallen dort 43 . 2 auf
10 . 000 Einwohner ; in der Slowakei 30 . 3. in Böh.
men 23 . 2, iil Mähren und Schlesien 22 . 9. Bei
Darmtyphus entfallen auf 10 . 000 Einwohner in
Böhmen 2 . 8 angezcigte Fälle , iir Mähren und
Schlesien 4. 9, in der Slowakei 5. 6. in Aarvo ' tw .
rubland 16. 5; bei Scharlach : in Böhmen 13 2, «' n
Mähren und Schlesien 10 . 4, in der Slowakei 5. 6,
in Karpathorußland 1. 76; bei Diphtherie 4. 2. 2. 7,
4. 3, 1. 7. Bon 100 anaezeigten Erkranmngslällen
endeten tödlich : ' bei Tarmtyphus durchschnittlich
7 . 8 ( im Jähre 1925 : 8. 2) , bei Scharlach 1. 7 (2. 2),
bei Diphtherie 7 . 5 (7. 9) , bei Genickstarre MG
( 38 . 1) , bei Rotzkrankhcit , bei Milzbrand und Wut¬
krankheit 31 . 8 ( 33 3) beim Wochenbettkiebcr 41 . 5
( 43. 00) .

Moralische Verpflichtungen . Aus London
tvird gemeldet : Ter litanische Farbstoffhäudlcr
Bencel A r o n o w i tz, der jetzt in Danzig and ' ig
ist , hat gegen die britische Regierung die Klage
aus Auszahlung eines Schecks in » Betrag von
10 . 0 0 0 P f u n d Sterling cingebrackt de»
von dem früheren diplomatische » Agenten Eng ,
landü in Moskau , Leckart , ausgestellt wurde ,
Aroiiowih erklärte , er habe diesen Scheck in Ruß -
land tvährend der Rcvottttion erworben , und i n
feinem Stiefel über die Grenze g c -
schmuggelt . Wie der Kronanwalt mittelst , bat
das Gericht beschlossen , zugunsten der Krone ( des
Staatsschatzes ) zu entscheiden und die Kosten dem
Kläger anfzuerlegen , jedoch habe sich die Krone
bereit erklärt , die ganzen 10 . 000 Pfund
an Aronotvitz auSznzahlen , weil sie sicb mora¬
lisch hiezu verflichtst fühle . Einem Ge¬

schäftemacher gegenüber , der Schiebereien ausgc -
führt und den Russen ein Schnippchen geschlagen
hat , entdeckt die englische Regierung glei ^ ihr
Herz und da durchbricht sie sogar aus ntoralischen
Gründen das sonst oberste Moralgesetz der bürge »,
lichen Welt : Zahle a»»S, tuen » du »nnßt !

Die Einwanderung in die Bereinigten Z' aa -
ten . Der «Chicago Tribüne " wird aus Wasbing ,
ton gemeldet , daß im Jahre 1927 168 . 000 Per¬
sonen , darunter 4 8 . 513 Deutsche , 28 . 051

Iren und 23 . 669 Engländer , nach de » Vereinig ,
ten eingewandert seien .

Da » Wiener Miinzamt bat gegenwärtig große
Bestellungen an Maria - Thcresien - Talern
auHzusühren , von denen rund 300 . 000 Stück pro
Woche geprägt werden .

EhetragSdle eitles BortragSkUnstlerS . Ter
kannte holländische VortragSkünstler P i f u i f f e ist
am Sonntag abends In Amsterdam von dem

Rotterdamer Architekten Knister , in dessen Be-

gleitung sich Frau Pifuisse befand , niedergefchosseu
worden . 2iach der Tat verübte der Architekt Selbst¬
mord .

Tostpclmord und Selbstmord . Der Oberland -
jäger Ehrhardt in D r c t t h e i >n in Württemberg
bat seine Frau , seine » elfjährigen Sohn
und sich selbst mit dem Dienstgewchr erschossen.
B c r m ö g e >» S - V e r l u st hat die Verzwcif,
lungStat veranlaßt .

Eisenbahnunglück in Vorpommern . I » der

Nähe von Treptow an der Tollense entgleiste bei

der Statiotl Grapsolv ein Kleinbahnzug . Ter au!

drei Wagest bestehende Zug stürzte die Böschung hin¬
ab . Dabei entstand im Packwagen Feuer . T «

Zugführer Schuhmacher auS Treptow
konnte sich nicht mehr retten , er fand deit Tod in

den F l a m m e n. Lokomotivführer und Heizer
sind durch ausströmenden Dampf schwer verletz! Ta

an der UnsaMelle kein Gleisschaden festtznstellcn ist,
niurult man Eisenbahnfrevcl an .

Rechts fahren in ganz Europa . Aus Gens wird

gemeldet : Die BerkehrSkoinmission des Bölkerbundtt
zur Nagelung einer Bcreiicheitlichung der Straße »'
verkehrSvorschrijtrn in . Europa ist gestern zusammen¬
getreten - Sie will erreichen , daß in ganz Europa
das Recht - fahr en durchgetetzt tvird und doß

auch die Signale , die Fahrvorschrisico
und die Ankündigung von Fahr Hindernisse «
die gleichen seien .

17 , Klassenlollerie . Je 10 . 000 K: 20- 889 , 46. 324;

je 5000 K: 10 . 156 , 13 . 992 , 25. 029, 30. 398, 62. 981

67 . 323 , 78 . 166 , 97 . 981 ; je 2000 K: 5326 , 17. 191
27 . 574 , 27. 724, 31 . 050 , 37374 , 49 . 386 , 51- 390, 53. 8W,
56 . 468 , 63 . 536 , 69 . 065 , 72 . 856 , 76 . 751 , 96. 655 , 97. 612,

09 . 521,102 285,102 . 691 , 116. 681, 118 . 696 ; je 1000 K:

2798 , 7453 , 12 . 302 , 13. 055, 16 . 581 , 21. 608 , 32. 188,

32 . 940 , 37 . 785 , 39 . 780 , 45. 796, 57 . 099 , 57. 294 , 57. 753,

61 . 524 , 65 . 028 , 69 . 677 . 72. 163, 73 . 620 , 77. 814 . 77. 911

83. 167, 87 . 605 , 89 . 051 90. 579, 90 . 847 , 00. 976, 91661 ,

103 . 200 , 103 . 631 , 104 . 389 . 105. 247, 105. 883, 108. 579,
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GrriMssaal .
Dee Herr Profefsör al « Wohltäter .

Der Herr Professor Jtrkak des deutsche » jkon -

stivawrlumS halle vor einigen Jahren eine Bekannt -

schesl mit einem jungen Mädck - cn Inzwischen floh

viel Wasser in der Moldau vorüber , aber alte Liebe

wsiel nicht, sagt daS 2- prichworl . Der Geliebten ging

ei nicht besonders gut . Da erinnerte sie sich der

srichcrcn
Geliebten und lieh sich von ihm X 2000 . —

unter dein Vorwande auS , das, sie die Garderobe

im Bio „Adria " pachten könnte . ES war bloß eine

AuSrcde , nm ihre Not zn verschleiern . Der ehe¬

malige Geliebte lieh ihr daS Geld AIS er ersuhr ,

daß sie ihn belogen hatte , erstattete er die — Ttras -

anzeige wegen Betruges . Er , der Herr Professor ,

der ehenialige Geliebte nnd Mitglied einer Akademie ,

Ivo Kunst gelehrt wird ! Tas Gericht verurteilte die

AngeNagte zn vier Monaten schweren Kerkers be¬

dingt , mit der Bedingung , das , sie das Geld in

Aalen von je drei Monaten zurückcrsiaiien müsse .

In der Urteilsbegründung hieß es . daß die Ange -

klagie, die noch nicht vorbestraft ist. ans dar Gericht

Auen sehr günstige » Eindruck gemocht habe

Die Balletteuse und dle moralische
Jimmerfrau .

Am tschechischen Nationaltheatcr ist eine Ballet¬

teuse, die ihre Modeln auf der Bühne zeigt . Ge -

nannte Dame hatte , wie sie behauptet , eine ernst «
Bekanntschaft mit einem Ingenieur , den sie in seiner

Wohnung öfter besuchte. Dar wäre ja nichts so
Schreckliches . Aber die Zimmervermielerin der In -
genieurS behauptete , nach jedem Besuche das Zim¬
mer in einer gewissen Unordnmig gefunden zu
hoben, tvaS auf gelvisse andere Sachen schließen
lasse und . . . no , sie buche das einfach nicht . „ Soll
sich daS Mistvich ihr « Unreinlichkeit dabei irgendwo
anders ablogern , Herr Jirgenieur , ab Ersten suchen
öl « sich gefälligst eine andere Wohnung . " Der In¬
genieur erzählte der BaNetlruse wörtlich die Aenße -
rung wieder , wie sic die Zimmerstau gebraucht
halt«. Die Balletteuse kchgte auf Whrenbelcchigung .
— Und wie die Sache schloß ? Mit einem Vergleich ,
veil etwas mit der „Unreinlichkeit " , die dann stets
zurückblieb, wenn der Besuch staitgesundcn hatte ,
richtig gewesen sei

Straferhöhung .
Prag , 20. November . Der Oberste Gerichtshof

hat dem seinerzeit wegen des Verbrechens der Homo -
sczualität und Erpressung zu acht Monaten verur¬
teilten Rudolf Taus die Strafe über Berufung
dek Staatsanwalts aiif achtzehn Monate erhöht —
Wir haben schon lcincrzeit zu dem Urteil bemerkt ,
daß es anzuzweifeln ist. ob der Aufenthalt i » einer

Männcrstrafanstalt die richtige Bestrafung ist . um
einen Homosexncllcu auf den „rechten " Weg zn
' dringen

Hypnotiseur Erichsen verurteilt . Am Montag ,
mittags gegen I Uhr , wurde im Hirschbergcr
NotzuchtSprozeß das Urteil gefällt . Der Hnp .
notifeiir Erichsen tvnrde von der Anklage der Not¬
zucht sreigesprochen und damit die Bcrusiing der

LtaatSanwallschaft verworfen . Wegen Körper¬
verletzung in Tateinheit mit Beleidigung
vurde der Angeklagte zu sechs Monaten G ( ' <

sangnis verurteilt . Bier Monate der Gesängms -
itrafc gelten als durch die Untcrsnchimgshaft vcr »
ich, für die übrigen zwei Monate wurde Straf -
auSsetznng für 1080 gewährt . Dem Mädchen hat er
eine Buße von 1000 Mark zu zahle ». Auch
die Kosten des Prozesses wurden dem Angeklagten
zur Last gelegt . In der U r t e i l S b e g r n n d u n g
Mich betont , daß daS Gericht sich bemüht habe , die

Glaubwürdigkeit des Angeklagten gegen die der
Nebenklägerin abzuschätzen . Dabei falle ins Gewicht ,
daß das Mädchen nicht nur körperlich , sondern auch
seelisch Jungfrau geblieben ist . Als Tatbestand
nahm das Gericht an , daß das Mädchen von dem t

angenehmsten
z - wird das

J olbstrastoren

wenn Sie dabei Elida - Haut »

pflege betreiben .

Vordem Rasteren : EtidaCofd -

cream . Macht die Haut weich

und geschmeidig und gewährt
ein leichtes Gleiten des Messers .

Zum Rasteren : Efida Süaviny
Stidi Der reiche , milde , fein¬

blasige Schaum erweicht schnell

den sprödesten Bart

Nach dem Rasteren : Efida Jede
Stunde Creme . Glänzt nicht ,

fettet nicht , klebt nicht . Verleiht

unsichtbar der Haut ein frisches,

gesundes Aussehen .

SHAVING STICK

Angeklagten auf eine körperliche Anonralie oder

Schwangerschaft untersucht worden ist . Dies s«! zum
Teil in bewußtlosem Zustande geschehen . Das Ge¬

richt bejahte die Willenlosigkeit der Mädchens , ohne
damit anznerkennen , daß ausgesprochene Hnpnose
vorlag . Den Nachweis , daß bei der Nebenklägerin
Spermaiozoen ( Samen ) gefunden worden sind , hält
das Gericht nicht fiir erbracht . Den Befund der

mikroskopischen Untersuchungen der Aerzte könne das
Gerickn nicht als vollwertig anerkennen , da die Prä¬
parate höchst ungeschickt ongefertigt worden seien .

Gegen einen vollendeten Beischlaf spreche die vor¬

handene Unberührtheit nnd Jungfräulichkeit
des Mädchens Die Situation , in der der Ange¬
klagte das unbescholtene Mädchen gebrach ! hat , sei

allerdings furchtbar gewesen . Sie habe in ihren
Nerven schwer gelitten , da sie sich durch den Vorfall
herabgesetzt fühlte , obwohl bei ihr kein Berschulden
vorlag Das Gericht nimmt Körperverletzung
wegen der Schäden an , die auf pshchischem (seeli¬
schem ) Gebiet angerlchtet wurden Es könne zwar
keine Rede davon sein , daß der Angeklagte die Ab¬

sicht der Körperverletzung hatte ; aber es genüge , daß
die Manipulationen . die er vornahm , zur Befriedi¬
gung seiner Lust dienten . Entlastend für de » An¬
geklagten lei seine sinnliche Natur , belastend , daß

er dem hilflosen Mädchen gegenüber seine persön¬
liche Ueberlegenheit auSgenützl habe Erwiesener
maßen sei es nicht der einzige Fall , wo er so vor¬

ging -

Kleine Chronik .
Der Spiritismus machte sie irrsinnig .

In dein - Hause einer reiche » Rentnerin in
der Elzaiupagne tii Frankreich lebten zwei alte
Lent « als Bedienstete ihr geruhsames Leben .

Die Frau muß einmal fori zu ihrer kranken
Schwester . Nun bleibrn sich die beiden alten Leute
ß' lbst überlassen . ES wird ihnen langweilig . Wis¬
sen nichts onznfangen , stöbern deshalb in der
Bibliothek herum , finden Bücher über Spiritis -
mus . Okkultismus usw. , lesen , gehen nicht mehr
von den Büchern , bleiben sitzen, verschlingen sie
und suchen jmnter weiter nach neuem Lesestoff .
Bis alle Bücher ansgelesen sind .

Die Welt des Okkulten wird in ihnen leben¬
dig. Sie können nicht mehr schlafen . Die (Geister
verfolgen sie Nachts . Die Gespenster jagen ihnen
Furcht ein , sie fühlen sich verfolgt , gejagt , gehetzt ,

SirschautkMiein .
Aus der Nenanflai ' k der ans gezeichnete »

Schwanksammlung „ H i r s ch a u e r st ü ck -
l e i n " von Rudolf K u b i t s ch e k, die uuS
den Böhnierwäkdler von ; einer hnmoristl -
scheu Seite zeigt . ( Verlag Carl Maasch ' S
Buchhandlung A. H. Bayer in Pilsen —

Preis K 3. 50. )

Von der Hirschauer Kirchweih .
Wenn die Hirschauer Kirclnveih lzabeu und

die Leute aus der Nachbarschaft in der Frühe
da Herkommen , da sagen die Hirschauer immer :
„llic , kommt ihr zeitig daher , l - aben noch nicht
gekocht , müsset schon spater komnten . " Kommen
dann die Leute ein anderes Mal später , dann
heißt es alle Mal : „ Ja , könnt ihr denn nicht eher
kommen, wie cs der Brauch ist, jetzt lzabcu wir
schon alles aufgegesseu, können euch mit nichts
aufwarten . "

Der Hirschauer Biirgernieister auf der Reise .
Ter Hirsckzauer Bürgermeister ging einmal

über Land und kani in ein Dorf , da begegnete er
auf der Straße einem Bauer » mit einem Ochsen¬
gespann. Ter Bürgermeister blieb vor den Och¬
sen stehen und redete : „Soll ber Herr Bürger¬
meister von Hirschau den Ochsen answcichen oder

werden ihm die Ochsen auslvcick - e», wie es recht
und billig ist ?" Da trat der Bauer auf die Seite
und redete : „ In den Streit inische ich mich mcht
hinetn, den müßt Ihr euch niit meinen Ochsen
selber ausmacheu . "

Ein Hirschauer vergißt sich umzudrehen .
Ein Hirschauer hatte einmal in einem Orte

eine Geiß gekauft und trabte , mit der Geiß beim

Schein des Mondähnles heimzu . Als er den hal -
be » Weg hinter sich hatte , ging ihm just die Wfeife
aus . Ta blieb er stehen , sich die Pfeife auss neue

anzuzünden Ta ihm aber der Wind , der von

Hirschau kant , ins Gesicht blies , dreht er sich um .

zündele die Pfeife an , daß sic dampfte , und trabte

gradaus weiter , ohne rechts und links zn schauen .
Ter Geiß blieb nichts anders übrig , als sich anch

umzndrehen nnd hinterher Ztt trippeln . Kam auch

richtig um Mitternacht mit der tveiß in den Ort

zurück , wo er die Geiß gekauft hatte .

Einem Hirschauer muß einer Sichel halber
der Kopf abgeschnitten werden .

Ein Hirschauer kaufte sich einmal auf dem

Markte eine Sichel , nnd daß er sie »ich ! i « der

Hand heimtragen müßte , leg! . ' er sich die Sichel
um den Hals herum . Wie er nun nach Hirschau
kam , da zog nnd zerrte er ein uns andere Mal

an dem Griffe , aber die liebe Sichel ging nicht

herunter . Mußten ihm a >u Ende den Kops ab¬

schneide », >veil sie die Sichel schon notwendig ge¬

braucht haben .

Tie Hirschauer schwimtuen durch ein Flachsfeld .

Reistett einmal etliche Hirschauer durch Wald

und Feld nnd ans ihrer Fahrt kamen sie anch zu

einem Acker voll Flachs nnd der Har stand in der

allerschönsten Blüte . „Sehet , das ist die blaue

Wulda " , schrie einer . Ta zogen sie sich allesamt

ans der Stelle krenzmutternackl aus , legten sich

bäuchlings in den - Har und schwammen mit

. Handelt und Füßen durch das Flachsfeld .

Dor settamr Bogel .

Eiu Hirschauer,' der ein Bogel narr war ,

liatte von dem Kanarienvogel gehört , inachte sich

auf den Weg in die Stadt und verlangte in einer

Bogelhandlung einen Kanarienvogel . Ter Bogel -
Händler aber erkannte an der Rede den Hirschauer
und verkailfte ihm daher ein ganz junges Gäns¬
lein für einen . Kanarienvogel . Der Hirschauer trug
das Vöglein fein bedächtiglich heim , fütterte es
fleißig und saß schier den ganzen Tag vor dem

Bogelhäusel und pfiff dem Vöglein dir aller -
schonsten Lieder vor . Das Vöglein aber wurde
von Tag zu Tag größer und feister und wollte
schier nicht singen . Und endlich war der Bogel so
groß , daß ihm der Hirschauer ein größeres Häusel
baue » mußte , und da der Bogel immer noch
ivuchs , so mußte das Bogelhäusel etliche Male
nocl ) vergrößert werden . Endlich hing die ausge¬
wachsene Gans in einem unförmige » Bogelhäusel
mitten unter Amseln und Droteln und Krumm¬
schnäbeln nnd Finten und Zeiseln und unser
Hirschauer war stolz ans den seltsamen Bogel
nnd gab die Hoffnung nicht auf , daß er mit der

Zeit das Singen doch noch erlernen würde .

„ So fahren wir halt nach Nußdorf hinaus . . . "

Ein Leierkastenmau » lwtte sich einmal nach
Hirschau verirrt und über Nacht sein Werkel im

Sprihrnhänsel eingestellt . Als alles int tiefsten
Schlafe lag , tvnrde plötzlich die Feuerglocke ge¬
läutet , denn in der Nachbarschaft war ein Feuer

ansgebrochen . Tie Hirschauer sprangen aus den

Federn , rannten zum Spritzenlzäufel, . erwischte »
i » der Finsternis die Deichsel des Werkes und

fuhren mit dem Werkelkasten ihren Nachbarn zu
Hilfe . Wie es nun über den ersten Hügel hin¬
unterging , da schrie einer : „Einschleifen , ein schlei¬
fen!" Schleunig erpackte ein anderer die Kurbel ,
drehte und der Leierkasten spielte int Fahren : „ So

fahren wir halt »ach Nußdorf hinaus . . .

kämpfen einen verzweifelten Kampf gegen Tote ,
hören sie sprechen , usw. Tierfelle wurden zu le -

bendigen Tieren , plötzlich hören sie Tiger chli »

brüllen , Eisbären . Bilder an den Wänden iveie »

den lebendig , treten aus dem Rahmen , auf sie zn.
Taü Hans ist wie verhetzt . Tie Alten können sich

nicht mehr schützen . Nachbarn hören - lange Zeit
nichts von den beiden Alien . Brechen in das - Haus

ein , finden die Frau votlkommen nackt auf dem

Tisch in der verdunkelten Stube stehen , den Mann

in der Ecke sitzen, beide beschwören die Geister¬
welt , zitieren den Geist der Toten , werfen zwi¬
schendurch Möbel , Gegenstände aus dem Fenster
auf die Straße , lassen sich nicht aus der Ekstase
bringen müssen mit Gewalt ’ von der Polizei ge
holt und dem Irrenhaus überführt werden .

Die beiden alten Leute waren irrsinnig ge -
worden ! G. S .

Ein unverbesieellcher Heiratsschwindler . Bor
einem Berliner Gericht halte sich am Montag der

mehrfach vorbestrafte Matz Borrmann tvegen
verschiedener H e i r a t » s ch w i n de l e i en zn ver¬

antworten . Erst vor einiger Zeit hatte er zwei
Fahre Zuchthaus verbüßt und ist schon tvirder zu
einem Jahr Zuchthaus vernrtcill . Tie Beiväh -
rnngssrist , die zwischen den beiden Strafen lag . hat
Borrmann zum HeiratSschwiitdel ansgemthl . Er ver¬
lobte sich mit drei Arbeiterinnen und ntachle ihnen
alle möglichen Versprechungen . Dabei ist er selbst
verheiratet . Er gab offen zu, sich an die jungen Mäd¬

chen herangemachi zu haben , um für den „Notfall " ,
wenn er wieder auS dem ZnchthanS komme, ' etwas
in der Tasche zu haben . Die Mädchen Hali « er um

ihre Ersparnisse und anch um ihre Fahrräder ge¬
bracht . DaS Urteil lautete ans zehn Monate

Gefängnis .

BokkswirMaft .
Dle Mn Klinger führt M der General '

sSuberung einen Lodnabbau durch.
Kleinliche Rach « . — Die Arbeiter
können sich bei den Kommunist « «

bedanken .

Wir bereits berichtet wurde , war die Firma
Klinger in Neustadt a. T. nicht Bertragskontra »
hent . Es wurde » auch von den Kommunisten ,
welche in diesem Gebiete die Mehrheit haben , der

Firma Klinger keine Forderungen überreicht nnd
dort tvnrde anch der Streikbeginn nicht bekannt¬

gegeben . Die Kommunisten forderteir einfach
Freitag , den 18 . November l. I . , die Klinger -
arbeiter ans , in den Streik z>t treten . Auch daß
die K o m m u u i st e n dann den Streik in Fried¬
land bcendete luiben und die Klinger « rvei¬
te r ihrem Schicksal überließe n, haben
wir bereits berichtet . Herr Klinger hat dann Rache
geübt und eine „ Generalmusterung " in dem Be¬
triebe vorgenommen und 30 bis 60 Arbeiter nicht
mehr ausgenommen . Nach dieser Generalmuste -
ruug führte Herr Klinger in der Presserei noch
einen sehr empfindlichen Lohnabbau von 20 bis
06 Prozent durch . In der Presserei waren lau¬
ter wasche ch t e K o in in u n i st e u beschäftigt ,
ivelche als Stoßtruppe der Klingerarbeiter bekannt

waren . Diese Prefsereiarbeiter munkelten wohl
von einem Streike , als ihnen aber - Herr Klinger
ein Ultimatum gestellt halte , daß sie dann , falls
bis Samstag , den 26 . November , bis 6 Uhr
abends nicht bekanntgegeben wird , daß sie die Ar¬
beit zu dem durchgesührten Lohnabbau Moulag
beginnen , überhaupt nicht mehr eiugestellt tverdeu ,
knickten sie zusammen . Sie erklärten Herrn Klin¬

ger , daß fic b c n Lohnabbau hi » neh m e n
und Montag , den 28 . November l. I . , die Arbeit

aufnehmen werde » . Herr Klinger hat außerdetn
eine . Kundmachung affichiert , in tvelcher er allen

denjenigen mit der Entlassung droht , die im Be¬
triebe einen Beitrag kassieren , eine Zeitung ver¬

teilen , Flugblätter verbreiten , Einladungen für
Bersammlungen zirkulieren lassen , Laufzettel
durchgehen lassen usw. Herr Klinger führte die

„ Generalsäuberung " in seinem Betriebe durch , um
in Zukunft vollständig den „ Herrn im Hause "
spielen zu können . In den diversen Abteilungen
ivaren auch bei den Maschinen Fußbänke zum
Sitze » vorhanden , auf welchen sich die Arbeiter bei
normalem Gang der Maschinen ausrnhen konn¬
ten . Diese Stockerln nnd Fußbänke Hal Herr
Klinger in das ztesselhaus schassen und verbrennen

lassen . Die Arbeiterschaft wird in Hinkunst in

diesem Betriebe den grüßten Schikanen ausgesetzt
sein , tvosür die Kommnnisten durch ihre unver -

antivoritiche Taktik die volle Beranlwortnng tra¬

gen . Es ist noch niemals vorgekonnnen , daß die

freien Gewerkschaften eine derartige Niederlage
nach einem neiintägigen Streike zugelassen hätten ,
>vie dies in Friedland der Fall >var . Die zkvm -

mnitisten haben die Friedländer Arbeiter in den
Streik geführt , die Klingerarbeiter mit hineinge¬
rissen , dann für das Berlragsgebiet abgeschlossen ,
den Streik in Friedland als beendet erklärt und
die Klingerarbeiter ruhig , ohne Gewisseusbisse ,
ihrem Sclticksal überlasse ».

Devljenturie .
Prager Kurse am 20 . November .

Geld ÄillC-.-
>00 holländische Gulden . . 1801 . - 1807 . —
10. ) Reichsmark 308 . 00 807 . 00
100 BelciaS 400 . 87 •/; 472. 87' /
I- 0 Schweizer Franks . . . 040 . 20 1152. 20

1 Pfund Sterling . . . . 104 . 02 165 . 22
100 Lire 182 . 0, 184 . 85

1 Dollar 88 . 00 88 . 00
100 französische Franks . . 182 . 15 138 8ü
100 Dinar 50 . 17 50 . 07
100 Pengös 589 . 80 502 . 30
100 politische Ztottz 877 . - 380 . -
100 Schilling 474 . 55 477 . 55
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Deutsche sozialdemokratische Bezirk »'
organisation Prag .

Heute , Mittwoch , den 30 . November 1927 ,
um 8 Uhr abends , im Gewerlschastshauo ,

Prag

Kimit und Wille ».

General ' Bersammlung
Die Parteimitglieder werden ersucht , zu
dieser Versammlung vollzählig und

pünktlich zu erscheinen .

1 . Burglheater - Gaftspiel .
„geilster " von John GalSworthy .

Der Tiirl der Komödie ist symbolisch » nd leitet

sich, nick : gerade zwanglos , von einer der Personen
des Stückes her : Mr . Bly ist von Berns Fenster¬
putzer und durch die Fenster betrachtet er Welt und

Menschen , einmal mehr , einmal weniger klar , je
nachdem ob er dabei nur von seinem philosophischen
oder aber auch von grcisbar - flüssigcm Gebräu unter¬

stützt wird . Das „ Fenster " Galsworlhys zeigt uns

zunächst ein bürgerliches Familienbild : der Vater

ist Schriftsteller in Prosa , TypuS : liberal , mit viel

Gemüt , reichlich Gall «, aber wenig Rückgrat ; der

Sohn Dichter in Versen , durch das Krlcgserlcbnis
ent csfclt , mit viel Idealismus , aber ohne lieber

zeugung ; die Mutter vornehm , klassenbewutzi , nüch¬
tern , aber weltklug ; und schließlich die Tochter —

wie das bei solchen Eltern schließlich nicht anders

sein kann — farblos - fraulich . In dieses nur wenig
getrübte Idyll bringt der Fensterputzer Leben , indem
er unter Protest der Hausdame bei den anderen

Mitgliedern der Familie ( einschließlich der ange¬
stammten Köchin ) erwirkt , daß dort seine Tochter
als Stubenmädchen ausgenommen wird . Das Mädel

hat aiS sechzehnjährige Mutter ihren Säugling von
der Qual des Daseins befreit und kommt eben aus
dem Gefängnis , wo zwei Jahre sic vollends unglück¬
lich gemacht haben . Der idealistische Haussohn freun¬
det sich ans Mitleid mit ihr an . Für das Mädel ,
das nach Liebe himgerl , aber diese nie airders als
im sinnlichen Genuß kennen gelernt hat , wird eine

flüchtige Episode , da cs zwischen beiden z » einem

Kusse kommt , zum Verhängis Die Hausfrau ent¬
läßt sie. Ter Sohu stellt sich schlitzend vor die Arme .
Da taucht der Zuhälter ans , dem sic in die Hände
geraten ist und zu dem ihr Instinkt sie treibt . Deut¬
licher vielleicht noch , als der Autor cs will , zerfällt
di « Szene wieder in zwei Teile : in das Bürgerhaus ,
das sich bald wieder von dem Schrecken erholen
wird , und in di « Proleten , die ihr Schickial selber
in die Hand nehmen müssen .

Vom Ensemble des Burglheaters wurde diese
Handlung in dem einheitlichen Guß hingcslellr , der
auch heute noch alle Leistungen dieser Bühne aus -
zcichnct . Aber etwas zu ruhig , zu akademisch , zu
abgeklärt , zu sehr Hoftbcater . lind dennoch obsiegt ,
nickt nur infolge dieses Stils , jener Teil , der die
alle Garde repräsentiert . Herr Georg Reimers
zwar ist trotz seiner Beherrschung alles llm und Auf
zu blaß und nur einige Feinheiten erinnern an den
großen Reimers von einst . Ganz anders Fran
Bleibt re n in ihrer majestätischen llcbcrlcgen -
hen , in ihrer seinen Ironie und ganz zum Schluß
in ihrer Hellsichtigkeit , die , durch Kognak verschärf ,
sie wenigstens einen Jipjel des Geheimnisses des
Daseinskampfes lüfte » läßt , während die mit dem
pa Weichen Herzen schon gar nicht imstande sind,
ihrer Bürgerlichkeit zu entrinnen . Am besten aber
T h a I l e r, in dem alle Größe seines Slcinllopser -
hanns lebendig Ist, nur daß er hier seine Philo¬
sophie nicht vom Stoanerschlag ' n, sondern vom Jen -
sterputzen bezieht Jede Hanobewegung ? hall er L
verrät seine große Schauspielkunst . Die junge Garde
wurde am rühmenswertesten durch M a r i »
M a t) e n repräsentiert , nalnrcchl in ihrer Hilslysig -
keil , in ihrem Trotz gegen ungebetene , scheinbare "
Hilfe , stark in ihrem Bekenntnis zum Leben und in
ihrem Bewußtsein um den Trennungsstrich , der
zwischen arnr und reich gehl . Herr Hennings als
Sohn , der junge E iit m c r i ch Pi e i in e r s als Zu¬
hälter , Fräulein D r e g e r als Tochter und Mary
Mell als Köchin boten abgerundete , aber keines -
Wegs bedeutende Leistungen Der Beifall , den das
ausverkanfle Haus reichlich spendete , fällt wohl mehr
als zur Hälfte dem seinen Stück Galsworthys zu.

L. G.

„ Die Braut nnd das scharlachrote Tier " , Komö¬
die von Kurt Fricbcrger . Ein Schaucrdrama ,
dessen verschwommener . und phrascnreichcr Dialog
die Ansätze zu Handlung nnd Eharrkicrenitricklung
erstickt und daher auch ein Happy End ermöglicht ,
wo man einen tragischen Ausgang erwartet , nennt
sich Komödie ! Langweilige Konversationen zwischen
Brautleuteu — auch dort langweilig , wo cs nm
rein sexnalpsychologischc Dinge geht — werden durch
den Freund des Galten , einen Jäger nnd Werwolf ,
der obendrein „ Teufel " heißt , nnlcrbrochcu . Es be¬
ginnt ein kons - rscs Spiel , in dem das „scharlachrote
Tier " der Apokalypse (heiliger Freud , wie konnte
dir das entgehen ?) , die tierische , sinnliche Begierde ,
die drei in dem als Jagdhaus adaptierten Kloster
im Hochgebirge ( ! ) vereinigten Menschen ersaßt .
Aber wie das schon bei den Drüsen mit innerer
Sekretion ist — sic sind unberechenbar und cs kommt
iinmcr anders , als man denkt . DaS Milieu » nd
ein paar bescheidene dramatische Funken , die Hör¬
biger aus der Rolle des Jägers schlagen koi - : e,
mahnen an S ch ö n h e r r, aber gerade der Ver¬
gleich zeigt auch den himmelweiten Abstand zwischen
dem Wcibsteu el und diesem verkitschten Teufels¬
spuk, mit dem 2 l r ö h l i n und die O n d r a so gut
wie nichts anzusangen wnßlcn , wogegen H ö r b i «

Onkel Boby
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Sozialdemokraten.

Verlangen Sie kostenlos unsere

Koch - und Backrezepie .
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Allen Genossen und Genossinnen

empfehlen sich zur Herstellung

sämtlicher Drucksorten

Delikateß - Margarine reicht ihr hilt -

reich die Hand .

Mit Viiello läßt sich das herrlichste

Gebäck hersiellen . Es schmeckt eben¬

so gut wie mit Naturbutter gebacken ,
stellt sich aber nur halb so teuer .

Um aber auch wirklich beim Ein¬

kauf die vorzügliche Viiello Delikateß -

Margarine zu erhalten , muß die

Hausfrau stets auf die Vitello - Schutj -
marke , Wappen mit Band , achten .

vor
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mit

mit
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mit

hat
zu ganz bedeutenden Erfolgen gebracht
dcSvcrniLgen betrug

von vv. kracke KC !•-

Die Vernichtung der
Sozialdemokratie

durch den Gelehrten
des Zentralver¬
bandes deutscher

Industrieller Kc 1 -

Argumenie oeg . den

Sozialismus KC 2. 50
3 schrillen zusnmm .
h " zoöcn lllr KC >' •

Volksbuditiandlung

Tßplltz - SdiOnan
KOnlfiStraBe 13.
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Große Thcatcrredonic „ Winternachtstraum " am
18. Jänner 1928 im Luccrnasaale zugunsten der pen¬
sionierten Künstler d«S Deutschen LandcStheaterS
( Solisten Pension ) . 5110

diebstählc ein , denen sich 1926 eine Haftpflichtversichc -
rung für Motorradfahrer anschloß . Unter der Mon¬

archie waren die Arbeiierradsahrcr gleich den Ärbci -
terturnern von den Behörden und vom Bürgertum
verhaßt und vcrsolgt . Sie wurden als Vaterlands -
feinde bekämpft und cs regnete Geld - und Freiheits -
strafen , viele verloren ihre Arbeitsstellen Die eifrige
Werbearbeit für die Arbeiterradfahrerbewcgung und
für die Arbeiterschaft trug den Solidaritätsradlcrn
bald den Namen „ Note Kavallerie " ein .

G. m. b . H.

GroBbaobdruckerel * Stereotypie Buoboloderuiivuebte Sets « und Gießmaschinen mit einer • «uv
elstunff tob 5HJ00 Buchstaben , ItotntlonRinasrhlnci•ult einer Tagesproduktion von S50. H* Zoltuntfp *

Fernsprecher Nr 571 PoHthnnrknsNn Vr

Ole OotlfibndfflanOltmg

Ernst Sallier ,
Karisbao

unterhält ein reichhal¬
tiges Lager jeder Art

Literatur .
Alle nicht lagernden

oder wo immer ange -
tiindigten Bücher und

Zeitschriften werden

raschelt geliefert .

Ter Kamps gegen das Jchiimonalc - Kriegodicnst »
gcscp in Belgien . Die Jugend - , Sport - , Kultur - und
politischen Gruppen setzen im ganzen Lande eine
energische Agitation fori , nm anstatt der bisherigen
zehn - und ' wölfmvnallichcn Militiirdicnstzcit für die
Annahme eines ' neuen Gesetzes Stimmung zu
machen , das nur die sechsmonatlich «
Dienstzeit Vorsicht . Die Sportler betrach¬
ten die Angelegenheit vom Standpunkt der Vorbe -
rcitungcn für den Militärdienst , der von bürger¬
lichen Klubs nnd Vereinen ansgenutzt werden
könnte , und erheben ihre Stimme va¬
ge g e n, Sport - nnd Körpererzichung dem Miliia -
rismns zu nnterstellcn . Die Sozialisten wollen die
Zeit des Kascrueulebcns herabgesetzt wissen und
sehen in der Ausbreitung der körperlichen Erziehung
den Maßstab sozialen Wohlstandes und der Hygiene .
Ein reger Llgitator für dies « Fd « ist Genosse Dcv -
l i c g e r, der Untcrsekrciär für die französischen
Sprachgebiete der Sozialistischen Arbeiter - Sport -
inlernationalc , der unermüdlich über die für di «
belgische Arbeiterschaft sehr wichtige Frage referiert .

am

lnng wurden folgende Genossen als Funktionäre ge¬
wählt : Josef Schmidt , Vertrauensmann ; Franz
Hinke , Stellvertreter ; Heinr . Oberhuber , Schriftfüh¬
rer ; Fran ; Rosenkranz , Stellvertreter ; Joh . Schissl ,
Kassier : Joi . Bedenk , Stellvertreter ; Beisitzer : Franz
Hagcuhvfer , Fran . ; Malikowitsch ; Ersatz : Jos . Klier
und Al . Sotola ; Kontrolle : Adolf Skall und Wenzel
SedlaLck . - - Sämtliche Zuschriften sind an Genossen
Josef Schmidt , Kkadno . Sitnä II . , 1485 , zu
richten .

,Frauenwelf
Sine Halbmonatsschrift .
Jede Nummer m 2 . —.

8 » beziehen durch dir

Vo ksi uchhandlung
«• rnft Sattler

Karlsbad , Kerag Valare

Turnen und svort
Deutschland » Rückblick und Ausblick .

Eine Hochflut internationaler Fußballspiele
überschwemlnle diesen Sommer den deutschen Arbei -
tersußballsport . Dagegen verblaßten die inländischen
Spiele . Tas abschließende Urteil lautet : Es waren
genug und z u v i e l der inlcrnationole » Bcgeg -
nungen . So verständlich die Schmiedung des inter¬
nationalen Solidaritätsgcfühls durch Veranstaltung
recht vieler internationaler Begegnungen war , so
gesund ist der Borsatz : künstig haushälterischer mit
der den Spielen innewohnenden agitatorischen Kraft
umzugehen . Internationale Fußballspiele
dürfen nicht z n m täglichen Abendbrot
werden , sie müssen gut ausgezogcne , seltene , darum
aber umso begeisterte und herzliche , alles überragende
öffentliche Ereignisse sein , die weit über die Arbeiter -
sportkreije in der großen Arbeiterbewegung Anzie¬
hung 81 r a f t und Wirkung auslösen .

Auch die Fnßballritung des deutschen Arbeiter »
Turn » und Sportbundes ist mit Spiclabschlüssen
großer Länderspiele für 1928 haushälterisch gewesen .
Ende Juli wird die deutsche L ä n d e r m a n n -
schäft nach dem Land der tausend Seen fahren , um
gegen die finnische L ä n d c r m a n n s ch a f k,
ihrem Rivale » vom 1. Arbeiter - Olympia 1925 , an »
zntretcn . Auf der Rückreise ist ein Gastspiel in
Lettland vorgesehen . Ueberraschcnde Bedeu¬
tung beansprucht das Rückspiel : Oester
r c i di — Deutschland aus deutschem Boden . In
ihm steht die Frage um die Vorherrschost im Fuß .
ball in der Luzerner Sporiinternalionole zur Beant¬
wortung . , Deutschland schlug Oesterreich in Wien
3 : 1 , Oesterreich allein war eS Vorbehalten , die rus¬
sisch. - Ländcrmannschast zn schlagen , waS Deutschland
nicht ' gelang . Zu den hochspanncnden technischen
Erwartungen kommt hinzu , daß das Spiel anläß¬
lich des nächsten Bundestages nach Leipzig gewünscht
wird , um dem Bundcsparlament in seiner Gesamt¬
heit die Spirllultur des Arbeiter Iußballiporls
Ange » führen zu können . Ter Gedanke ist sehr
nnd trägt zur Anziehungskrast des Treffens
Die Rückspiele gegen Rußland können , solange
vom Bundesvorstand ausgesprochene Spiclverbot
Rußland bestehl , nicht ausgctraacn tverden .
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ger seine Rolle durch Dialcktkcnntnisse und Pfeif¬

kunststücke, aber auch durch chrUch «« Können halb¬
wegs ausstasfierlc . Schade um seine Mühe und selbst
nm die geringere der beiden anderen Darsteller !
Als derlei traumatische Dramatik vor Jahren große
Mode Ivar , prägte Berliner Thcalerwitz das Wort :

Der B r n st gcht solang « zum Bronnen , bis

man Brech : Hier in Prag scheint aber dieses
Ziel nicht genügt zu haben . — Eine a » f d r i n g
l i ch c C l a g u e rief den Autor , der zu jenen ge¬
hört , mit deren Ausführung Herr Dr . Schwarz
leider wirklich den Endlich provoziert . E. F.

Spielplan de » Reu « « Deutschen Theater ».

Mittwoch , Uhr . Ensemblcgastsp ' el Wiener

Burgtheaicr kl . : „ Veilchen " , . ^ komteike
M i z z i . " — Donnerstag , 7W Uhr : „ Opunzi e "

( 47 —3 ) . — Freitag , 7 Uhr : „ 8 iebcSkutsche "

( Terienspr . 49 —1 ) . — SamStag , 7 Uhr , Journa -
listen - Borst . , neu cinstndiert : „ Falstaff " ( 48 —4 ) .
— Sonntag , 2) 4 Uhr : „ Zwölstauscnd . " 7 Uhr :

„ 2 o in m c r n a ch l s t r a u in . " — Montag , 7 Uhr :

„ L i c b e S k u t s ch c" ( Scrienlpr . 51 —3 )

Spielplan der Kleinen Bühne . Mittwoch , Bank -

bcamtcnvorst . ll : „ L a m p e n s ch i r m" . — Don¬

nerstag : „ L ampenschir m" . — Freitag , Kultur ,

vcrbandsvorst . : „ Lampenschirm " — Samstag :

„ H ex « r " . — Sonntag , 3 Uhr : „ A m P h i I r y o n" ,
halb 8 Uhr : „ Olly - Polly " . — Montag , Baick -

bcamrcttvorst . l : „ Die Brant und das schar¬
lachrote Tier " .

Aus - er Partei .
Lokalorganisation Kladno - Kroiehlav . In der
18. November stattgefundcnen Generalvcrsamm -

Avkö - Samariterdienst . Der Arbeiierbund für

Sport und Körperpflege in Oesterreich ( Askö) hat
einen eigenen Samariterdiensl eingerichtet , der

sich gliedert in einen allgemeinen Samaritcrdienst ,
spouärztlichcn UnlcrsuchungS - , Feuer - , Wasser - nnd

GebirgSrcttnngsdienst . Unterstellt ist die Einrichtung
dem Askö - Hauptvorstand .

Das Programm der vereinten Arbcitersportvcr .
bände Polens . Tic Zentrale der Arbcitcrsporlvcr -
bände mit dem Sitz in Warschau umfaßt alle

proletarischen Sportverbände Polens , die aus
dem Boden der Luzerner Sportimernalionalc sichen .
Die A u f g a b e » der Föderation sind : Feststellung
der theoretischen nnd praktischen Richtlinien in prin .
zipiellen Fragen der Arbcitersporibeivegung ; Förde¬
rung des Sportes , der kulturellen und physischen
Entwicklung der Arbeiterklasse ; Vertretung der ge¬
meinsamen Interessen gegenüber dem Staat , kom¬
munalen Behörden und der gegnerischen Sportagua -
tivn ; Repräsentationen der angchörenden Verbände
im In - und Auslände und der LSI . , wobei den

Vorsitzenden der nationale » Minderheiten Vertre¬

tungsrecht zugcsicher » .ist . Die Leitung der Fördera¬
tion liegt in den Händen eines elfgliedrigen Vor¬
standes . Ter Fördcration gehören zur Zeit an : der
polnische , jüdische und deutsche Arbcitersporlverband
Polens . Schon die Zentralisation an sich ist
ein erfreulicher Erfolg . Seine Answirkun -
gen lassen auf die besten Fortschritte zum Wohle der
Arbeiterschaft Polen - schließen .

Der Arbciter - Radsahrcrbnnd „ Solidarität " ist
290 . 000 Mitgliedern in 4900 Ortsgruppen

größte Radfahrervcrband der Welt . 1899
400 Mitgliedern in 18 Ortsgruppen gegründet ,
er es in der Zeil ' seines .fll jährigen Bestehens

Das Bun -
dcSvcrmögen betrug 1897 nur 1000 Mark . Jetzt
besitzt der Ännd in Offenbach a. Main ein eigenes
großes Bcrtvaltungsgcbäude , drei Wohnhäuser , ein
FahrradversandgeschSst mit 19 Filialen und vielen
Verkaufsstellen und ein großes Werk für Fahrrad¬
bau . Das Fahrradhans nnd die Fahrradsabrik
„Frisch aus " arbeiten unter Ausschaltung privat -
kapitalistischer Gewinnerzielung nur im Interesse
der Mitglieder des Bundes Tas Werk kann jährlich
20 . 000 Räder seriigstellen 1925 führte der Bund
eine Unterstützungskasse für Hastpflichtfälle Nnd Rad -

Einmachen der Gemüse .
Einmacheu der Früchte . .
Dörren dos Obstes uud

der Gemüse . . - .
Marmeladen - U. Musbcrci -

tUUB « . . .
Kandierte Früchte u. Kon¬

fitüren
Frucbtsaft - Bereitung Im

Haushalt u. Kleinbetrieb
Obst - und Beerenwciube -

reitunf
Dorn' s Einsiedekunst . .
Kochbuch d. Prager Koch¬

schule
sowie :

Binsiede - Peroamenl
ro belieben durch

Volks *
budihänd ung

Tcpiliz - Sdiönnu
Ktnitinraiie is .

spricht : Jede Hausfrau weiß , wie sehr

sie Hausgenossen mit feinen Torfen

und herrlichem Badewerk erfreuen

kann , sie schreckt aber oft vor den

hohen Builerpreisen zurück .
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